
a

S

v

D
S

d a

c
J

W e c h

vediſchen
ervirung
erkes lin
oſe.
bach.

g.
Packet

epreßten
ancdel-,
ycerin-
ngen zu

[6855

refeld,
Fabrik.
n

ihren
eigere ich
eiſtſtraße

Waaren
rfchrank,
Jertikow,
ut, 1 Re
Stühle
of, Krug
Cröllwitz

ieher.

uf.
der Lan

er Jagd

en Preis
Ptält

mferei

Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Teleptzonanſchluß

t. 158.R.

Anmmer 33
S C

und Zweite (Jnſeaaten) Beilage.
e

Halle, 7. Februar.
Politiſche Mittheilungen.

Ueber den Zuſtand des Kronprinzen meldet
das B. T. aus San Remo, 6. Februar: „Obwohl die
Anſchwellung unter dem Stimmband auf der rechten
Seite nicht bedeutend iſt und für den Augenblick keine Ge-
fahr droht, ſo erregt die Thatſache der Vergrößerung
der Anſchwellung doch einige Beſorgniß wegen der
Möglichkeit einer noch größeren Anſchwellung, welche das
Athmen bedeutend erſchweren könnte. Die Anſchwellung,
welche ſich jetzt vergrößerte, iſt eine ähnliche, wie diejenige,
die ſich zuerſt gegen die Mitte des Januar zeigte. Jn
Fällen von Perichondritis kommen derartige Veränderungen
und Vergrößerungen von Anſchwellungen zuweilen vor,
ohne unmittelbare große Gefahr. Sir Morell
Mackenzie kehrt, entſprechend dem früher getroffenen
Arrangement, morgen Abend hierher zurück. Jch will
noch hinzufügen, daß die röthliche Farbe der rechten Seite
ſich nicht bedeutend geändert hat, daß der Kronprinz nicht
mehr über Kopfſchmerz oder Neuralgie klagt und guten
Appetit beſitzt. Das von einem hieſigen Korreſpondenten
erfundene und nach dem Auslande telegraphirte Gerücht,
Herr v. Bergmann werde morgen hier erwartet, iſt ab
ſolut unwahr.“

Aus Wien meldet man: Die Rede des Fürſten
Bismarck war hier von mächtigem und packendem Ein
druck. Die Subtilität, mit der er von Rußland und über
die Perſon des Zaren ſprach, wird als ein Beweis der
beſtehenden Friedenstendenz angeſehen. Aus Ungarn
verlontet officiös, daß man vor der Eventualität größerer
Militäreredite ſtehe, da Oeſterreich dem deutſchen Bei
ſpiele werde folgen müſſen; namentlich ſei die Ausrüſtung
des Landſturmes beabſichtigt und würden
Conferenzen über Militär-Credite demnächſt in Budapeſt
während der Anweſenheit des Kaiſers ſtattfinden. Viel
bemerkt wird hier die Meldung des Petersburger Graſh
danin, daß der AllianzVertrag erſt nach von deutſcher
e eingeholler Zuſtimmung Rußlands publicirt

prven ſei.
e

Deutſcher Reichstag.
30. Sitzung vom 6. Februar.

Schluß aus der 1. Ausgabe.)
Fürſt Bismarck fährt fort. Jm Jahre 1875 trat zuerſt

eine Neigung meines ruſſiſchen Kollegen, des Fürſten Gortſcha
kow, hervor, ſich mehr um Popularität in Frankreich, wie bei
uns zu bemühen und gewiſſe künſtlich herbeigeführte Konſtella
tionen zu benutzen, um die Welt glauben zu machen, als hättenwir 1875 den Gedanken gehabt, rantreich zu überfallen, und
als ob es ein Verdienſt des Fürſten Gortſchakow wäre, Frank-
reich aus dieſer Gefahr errettet zu haben. Es war das erſte,
Befremdende, das damals zwiſchen uns ausgedrückt wurde, ob
gleich unſere Beziehungen noch lebhaft waren. Beſonders hegte
ich ſolche mit meinem früheren Freunde und ſpäteren Kollegen
Schuwalow. Gleichzeitig hatten wir immer noch die Aufgabe
feſtgehalten, den Frieden gemeinſam zu ſichern und die Bezieh
ungen fortzuſetzen, die zuerſt eingeleitet waren durch den Beſuchder Kaiſer von Rußland und Oeſterreich 1872 hier in Berlin.
Erſt 1876 vor dem türkiſchen Kriege trat uns eine gewiſſe
Nöthigung zu einer Option zwiſchen Rußland und Oeſterreich
nahe, die von uns abgelehnt wurde. Dieſe Ablehnung hatte zur
Felge, daß Rußland ſich direkt nach Wien wandte und daß ein
Abkommen ich glaube, es war im Januar 1877 zwiſchen
Oeſterreich und Rußland geſchloſſen wurde, welches die Even-
tualität einer orientaliſchen Kriſe betraf und welches Oeſterreich
für den Fall einer ſolchen die Beſetzung von Bosnien und der
Herzegowina übertrug. Da kam der Krieg und wir waren recht
zufrieden, wie das Unwetter ſich weiter ſüdlich verzog, als wir
urſprünglich glauben mußten. Das Ende des Krieges wurde
durch den Berliner Kongreß definitiv herbeigeführt, nachdem der
Krieg vorher beendet war durch den Frieden von San Stefano.
Dieſer Friede war nach meiner Ueberzeugung nicht viel bedenk
licher und nicht viel nützlicher für Rußland, als nachher der
Vertrag von Berlin geweſen iſt. Der Friede von San Stefano
hat ſeine Korrektur nachher von ſelbſt gefunden, indem die
800000 Einwohner von Oſtrumelien eigenmächtig die Wieder
herſtellung der alten Grenze auf ſich nahmen und ſich Bulgarien
anfügten. Ob dieſe Abmachung von San Stefano gerade ein
Meiſterwerk der Diplomatie war, laſſe ich dahingeſtellt. Wir
hatten damals keine Neigung, uns in die orientaliſchen Sachen
zu miſchen, ebenſowenig wie henute. Jch war ſchwer krank in
Friedrichsruhe, als mir von ruſſiſcher Seite das Verlangen
amtlich geſtellt wurde, zur definitiven Beilegung des Krieges
emnen Kongreß nach Berlin zu berufen. Jch hatte zunächſt wenig
eigung dazu, einmal, weil ich körperlich nicht in der Möglich-
keit dazu war; dann aber, weil ich auch keine Neigung hatte,
uns ſo weit in die Sache zu verwickeln, wie die Rolle des
Präſidirenden auf dem Kongreſſe es nothwendig mit ſich brachte.
Wenn ich ſchließlich dennoch nachgegeben habe, ſo war es ledig-
lich das deutſche Vflichtgefühl, im Jntereſſe des Friedens zu
wirken und namentlich das dankbare Andenken, was ich der
Gnade des Kaiſers Alexanders II. bewahrt habe, was mich ver
anlaßte, ſeinen Wunſch zu erfüllen. Jch erklärte mich bereit,
wenn es uns gelänge, die Einwilligung von Oeſterreich und
England zu erhalten. Rußland übernahm es, die von England
zu beſorgen; ich nahm es auf mich, das in Wien zu bewirken.
Es gelang, und der Kongreß kam zu Stande. Während des
ſelben, kann ich wohl ſagen, habe ich meine Rolle, ſoweit ich es
irgend konnte, ohne Landesintereſſen und befreundete Jntereſſen
zu verletzen, ungefähr ſo aufgefaßt, als wenn ich der vierte
ruſſiſche Abgeſandte geweſen wäre (Heiterkeit). Jch kann
das faſt fagen, denn den Fürſten Gortſchkow konnte ich
als Bevollmächtigten der damaligen ruſſiſchen Politik, wie
ie durch ihren wirklichen Vertreter, den Grafen Schuwalow

vertreten war, kaum anerkennen. (Große Heiterkeit.) Es iſt
während der gänzen Dauer des Kongreſſes zu keinem Ergebniß ge
ommen, das ich nicht befürwortete und ich nicht durchgeſetzt

hätte kurz, ich habe mich auf dem Congreſſe ſo verhalten,
daß i dachte, nachdem er zu Ende war: Na, den höchſten ruſſi
ſchen Orden in Brillanten beſitze ich längſt, ſonſt müßte ich ihn
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(Stürmiſche Heiterkeit.) Jch hatte das Be
wußtſein, mir um Rußland ein Verdienſt erworben zu haben,
wie es ſelten einem fremden Miniſter vergönnt iſt. Da fing
allmählich eine Art von Preßpolitik in Petersburg an, die
deutſche Politik anzugreifen und mich perſönlich in meinen Ab-
ſichten zu verdächtigen. Dieſe Angriffe ſteigerten ſich zu der
ſcharfen Forderung eines Druckes, den wir auf Oeſterreich aus
üben ſollten. Jch wollte dazu meine Hand nicht bieten, weil,
wenn wir uns Oeſterreich entfremdeten, wir Europa nothwendig
in Abhängigkeit von Rußland kommen ließen. Jch ſagte mir,
wir haben gar keinen Grund, warum wir uns mit Oeſterreich
verfeinden ſollten. Ein ruſſiſcher College, mit dem ich mich
darüber beſprach, ſagte mir, daß iel ein vollſtändiges Jn-
dienſtſtellen unſerer Politik in die ruſſiſche uns nicht davor
ſchützen werde, gegen unſeren Willen und gegen unſer Beſtreben
mit Rußland in Konflikt zu gerathey. Es ſteigerte ſich dieſer
Zuſtand bis zu Dryhungen, bis zu Kriegsdrohungen von der
kompetenteſten Seite. Das iſt der Urſprung des öſterreichiſchen
Vertrages, durch dieſe Drohungen wurden wir gezwungen zu
der von mir ſeit Jahrzehnten vermiedenen Optirung zwiſchen
unſern beiden Nachbaren. Jch habe damals den Vertrag, der
nun publicirt iſt, in Gaſtein und Wien verhandelt. Die Pu-
blication in den Zeitungen iſt zum Theil, wie ich ſeit geſtern

eleſen habe, irrthümlich aufgefaßt worden. Man hat in der
elben ein Ultimatum, einen Warner, eine Drohung ge-

funden. Das konnte um ſo weniger darin liegen, als der Text
des Vertrages dem ruſſiſchen Kabinet ſeit Langem bekannt iſt
und nicht erſt ſeit dieſer Publikation. Wir haben es der Auf-
richtigkeit einem loyalen Monarchen gegenüber, wie der Kaiſer
von Rußland iſt, entſprechend gehalten, ihm ſchon früher Klar
heit darüber zu geben, wie die Sachen liegen. Jch bereue es
nicht, dieſen Vertrag geſchloſſen zu habek, und wenn wir ihn
nicht hätten, müßten wir ihn heute ſchließen. Er hat die vornehmſte
Eigenſchaft eines internationalen Vertrages an ſich; er iſt der
Ausdruck beiderſeitiger dauernder Jntereſſen. (Zuſtimmung).
Es iſt kein Vertrag, der auf die Dauer in Widerſpruch mit den
Intereſſen des deutſchen Volkes ſteht, und man braucht hier nicht
ſo lang an dem Wortlaut zu kleben, bis man ſich genöthigt ſieht,
anz offen zu erklären. Jch kann das nicht mehr vor meinem
olke verantworten: Das liegt in dieſem Falle in keiner Weiſe

vor. Es iſt das nicht blos der Fall in dem Vertrage, den wir
mit Oeſterreich geſchloſſen haben, ſondern in ähnlichen Verträgen, die zwiſchen uns und anderen Regierungen, namentlich

die Verabredung, die wir mit Italien haben, iſt nur der Aus
druck der Gemeinſchaft in der Beſtrebung und Gefahren, die die
Mächte zuſammen haben. Italien ſowohl wie wir iſt in der
Lage geweſen, das Recht, ſich als Nation zu konſolidiren, von
Oeſterreich zu erzwingen. Beide leben z in Frieden mit
Oeſterreich und haben mit ihm das gleiche Beſtreben ehe
Gefahren, die ſie bedrohen, den Frieden gemeinſam zu
und die innere Entwickelung vor Angriffen geſchützt zu ſehen.
Dieſes Beſtreben iſt ein gegenſeitiges. Daß man Verträge hält

t durch die Verträge keiner vom andern abhängiger
wird, als ſeine eigenen Intereſſen es vertragen, das alles machtdie Verträge weſentlich haltbar und dauernd. Wie ſehr der
Vertrag mit Oeſterreich der Ausdruck des beiderſeitigen Inter
ges iſt, hat ſich ſchon früher gezeigt. Bei dem Abſchluß des

ariſer Friedens hatten wir den Eindruck, daß wir Oeſterreichauf die Dauer doch nicht miſſen könnten in Europa und 1870,
als der Krieg mit Frankreich ausbrach, war die Verſuchung für
manche efühle in Oeſterreich außerordentlich nahe,
dieſe Gelegenheit zu benutzen, um dem Feinde von 1866 gegen
über Revanche zu üben. Aber die beſonnene vorausſehende
Politik des öſterreichiſchen Kabinets fragte ſich, welchen Nutzen
haben wir davon, wenn wir Frankreich beiſtehen. Oeſterreichr bei einer folchen Politik doch kaum einen anderen Zweck

aben können, als wiederum ſeine führende Stellung in Deutſch-
land r und das war eigentlich das einzige, was es
1866 aufgegeben hatte. Der Erfolg wäre nur geweſen, daß es
die ſüddeutſchen Staaten wiederum in die Abhängigkeit von
Frankreich zurückgeführt, und daß es Preußen unwiderruflich
zur Anlehnung an Rußland und zur Abhängigkeit von Rußlandfür ſeine künftige Politik verurtheilt hätte. Das wäre aber un
gefähr die Stellung unſererſeits, die für die öſterreichiſchen
Volitiker unannehmbar wäre. Daſſelbe iſt aber bei uns der
Fall. Denken Sie ſich Oeſterreich weg, ſo ſind wir zwiſchen
Rußland und Frankreich auf dem Kontinent iſolirt, und wir
haben zwiſchen dieſen beiden Nationen ununterbrochen darauf
z rechnen, jederzeit einer gegen zwei mit großer Wahrſchein
ichkeit kämpfen zu müſſen, oder wir ſind von der einen oder

von der anderen abhängig. Kurz, wenn wir die Jſolirung, die
gerade in unſerer Lage für Deutſchland beſonders gefährlich iſt,
verhüten wollen, ſo müſſen wir einſehen, daß wir uns einen
zuverläſſigen Freund erhalten müſſen. wir beſitzen ſogar
zwei zuverläſſige zuverläſſig nicht aus Liebe zu ein-
ander denn Staaten führen nicht Krieg aus Liebe, das iſt
noch nicht dageweſen (Heiterkeit) auch nicht aus Haß, ſonſt
müßte Frankreich in ununterbrochenem Kriege nicht blos mituns, ſondern apch mit England und mit Jtalien liegen, denn es

haßt alle. (Heiterkeit). Mit unſeren Bundesgenoſſen in der
Friedensliga einigen wir uns nicht blos aus Wohlwollen für
einander, ſondern wir einen uns aus dem zwingenden Jntereſſe
am europäiſchen Frieden. Und deshalb glaube ich, Sie werden
die Politik Sr. Majeſtät des Kaiſers, Sie werden die Publizirung
dieſer Aktenſtücke billigen, obgleich die Kriegsgefahr nicht nahe
liegt. (Beifall). Es iſt ja nun unzweifelhaft, daß durch An-
nahme dieſes neuen Geſetzes das Bündniß außerordentlich an
Kraft gewinnt, weil das durch das deutſche Reich gebildete
Mitglied ſeinerſeits außerordentlich geſtärkt wird. Die Vorlage
bringt uns einen Zuwachs an waffentüchtigen Truppen, einen
mächtigen Zuwachs brauchen wir ihn nicht, brauchen wir ihn
nicht zu rufen, ſo können wir ihn zu Hauſe laſſen haben wirihn aber zur Verfügung, haben wir Waffen für ihn das iſt
durchaus nothwendig, ich erinnere an die von England 1813
für unſere Landwehr gelieferten Karabiner, die nicht zu
brauchen waren haben wir aber Waffen dafür, ſo bildet
dieſes neue Geſetz eine Verſtärkung der Friedensbürgſchaft und
der Friedensliga, die gerade ſo ſtark iſt, als wenn eine vierte
Großmacht mit 790 000 Mann Truppen mit uns wäre. (Beifall.)
Dieſe gewaltige Verſtärkung wird, wie ich glaube, auch beruhigend
auf unſerer eigenen Landsleute wirken und wird die Rervoſität
unſerer öffentlichen Meinung, unſerer Börſe und der Preſſe
einigermaßen mäßigen. Jch hoffe, ſie werden einige Linderung
fühlen (Heiterkeit), wenn Sie ihnen dies ſagen. Von dem Au-

enblick an, wo dieſes Geſetz angenommen und vublizirt iſt, ſind
ie Leute da, Waffen ſind nothdürftig auch jetzt vorhanden, wir

müſſen aber beſſere beſchaffen. Denn wenn wir eine Armee
von Triariern bilden, von dem beſten Menſchenmaterial, das
wir überhaupt im Volke haben, von den Familienvätern über
30 Jahren, ſo müſſen wir auch für dieſe die beſten Waffen
haben, die möglich ſind. (Beifall). Wir dürfen ſie nicht mit
den Waffen in den Kampf ſchicken, die wir für unſere jungen
Linientruppen nicht gut genug halten, ſondern dieſe Familien
väter müſſen auch das beſte Gewehr an der Schulter haben,
die t Bewaffnung und die beſte Kleidung und den aus-
giebigſten Schutz gegen die Witterung. (GBeifall). Aber ich
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hoffe, es wird unſere öffentliche Meinung beruhigen, wenn ſi
ſich denkt, daß wir, wenn wir von zwei Seiten gleichzeitig an
gegriffen würden, jetzt an jede Grenze eine Million guter Sol
daten aufſtellen könnten. Wir können dabei eine Reſerve von
einer halben Million, und mehr noch auch von einer ganzen, im
Hinterlande behalten und nach Bedürfuiß verſchicken.

Nun hat man geſagt, das wird nur die Folge haben, daß
nun auch die anderen Staaten ſtärker rüſten. Das können ſie.
(Heiterkeit). Die ſie haben ſie ja längſt erreicht. Wir haben
die Ziffer 1867 aufgegeben, weil wir glaubten, wir haben jetzt
den Norddeutſchen Bund. Wir können es uns leichter machen
und die Mannſchaften über 32 Jahre hinaus abſchaffen. Flugs
haben da unſere Nachbaren die höheren Ziffern adoptirt und
haben der Herr Kriegsminiſter wird Jhnen das auseinander-
ſetzen ihre Ziffer ſchon längſt in gleicher Höhe, aber die
Qualität können ſie nicht erreichen. Wenn alſo die Ruſſen, die
Franzoſen die gleiche Zahl aufſtellen können, mögen ſie es thun.
Aber unſere Mannſchaften ſind kriegsgeübte, in ihrem Metier
durch und durch ausgediente Soldaten. Und was kein Menſch
uns nachahmen kann: wir haben das Material an Offizieren
und Unteroffizieren, um dieſe ungeheure Armee zu kommandiren.
(Beifall.) Das kann keiner nachahmen, denn dazu gehört das
ganz eigenthümliche Maß von Verbreitung der Volksbildung
in Deutſchland, die in keinem anderen Lande da iſt. (Sehr
richtig Das Maß von Bildung, das erforderlich iſt, den
Ofſizier und Unteroffizier zum Kommando zu befähigen nach
den Anſprüchen, die der Soldat an ihn macht, exiſtirt bei uns
in ſehr viel breiteren Schichten als in irgend einem Lande.
Wir haben Offiziere und Unteroffiziere für alle unſere Trup-
pen, und wir haben ein Offizierkorps, das kein Menſch uns
nachmachen kann. (Beifall). Darin beſteht unſere große Ueber
legenheit und auch die Ueberlegenheit unſeres Unteroffizierkorps,
das der Schüler nuſeres Offizierkorps iſt. Es werden die großen
Anſprüche im Dienſte, nicht blos die Kameradſchaft unter den
Ofſizieren, ſondern auch die außerordentlich ſchwierigen ſozialen
Aufgaben erfüllt, deren Erfüllung nöthig iſt, um die Kamerad-
ſchaft, die bei uns im höchſten Grade und ſo rührend zwiſchen
Offizieren und Mannſchaften beſteht, herzuſtellen. Das können
uns die andern auch nicht nachmachen, namentlich nicht das
Verhältniß, welches bei uns zwiſchen Offizieren und Mann
ſchaften namentlich im Kriege beſteht Ausnahmen beſtätigen
die Regel, aber im Großen und Ganzen iſt es vorhanden. Kein
deutſcher Offizier läßt ſeinen Soldaten im Feuer in Stich; er
holt ihn mit Lebensgefahr heraus, und umgekehrt der Soldat
ebenſo (Beifall). Wenn andere Armeen r Truppen, wie
wir ſie haben, mit und Unteroffizieren zu beſitzen, ſo
werden ſie unter Umſtänden genöthigt ſein, Offiziere zu ernen
nen, die den unſrigen nicht gewachſen ſind. Die Eigenſchaften,
die der Offizier haben muß, um ſeine Obliegenheiten zu er
füllen gegenüber den Na ſpaften um ſich deren Achtung und
Liebe zu erwerben, das Maß an Bildung und das Maß an
Leiſtung, das überhaupt bei uns durch Kameradſchaft und Ehr
gefühl aus dem Offizier wird, kann keine An
ordnung in der Welt im Auslande aus dem Offizierſtande
herausdrücken. Darin ſind wir Jedermann überlegen, unddeshalb können ſie es uns nicht nachmachen. (Beifall). Außer
dem iſt noch ein Vortheil mit der Annahme des Geſetzes ver

bunden. Die n a ſtimmt unsnothwendig friedlich! Das klingt paradox, iſt aber richtig. Mit
ungeheuerlichen Maſchine, mit der gepanzerten Maſchine, zu der
wir das deutſche Heer ausbilden, unternimmt man keine An
griffe. Wenn ich heute zu Jhnen ſagen wollte: Wir ſind er
heblich bedroht von Frankreich und von Rußland; es iſt vor
auszuſehen, daß wir angegriffen werden, das iſt meine Ueber-
zeugung; aber nach militäriſchen Anſichten iſt es nützlicher für
uns, daß wir uns nicht in der Defenſive verhalten, daß wir jetzt
gleich ſchlagen, daß wir den Angriff führen. Jch bitte alſo den
Reichstag um einen Kredit von einer Milliarde oder einer
halben Milliarde, um einen Angriffskrieg auf unſere Nachbarn
zu unternehmen. Jch weiß nicht, ob Sie das Vertrauen zu mir
haben würden, es zu bewilligen. Jch hoffe es nicht. (Große
Heiterkeit.) Aber damit würde es nicht genug ſein. Wenn wir
in Deutſchland einen Krieg mit unſerer nationalen Volkskraft
unternehmen, ſo muß das ein Krieg ſein, mit dem alle, die ihn
mitmachen, alle, die Opfer bringen, kurz und gyt die ganze
Nation einverſtanden ſein muß (Lebhafter Beifall), ein Krieg,
der mit dem Enthuſiasmus geführt wird, wie der Krieg von
1870, wo wir ruchlos angegriffen wurden. Es ſind mir noch
die freudigen Zurufe im Gedächtniß, die ich überall z. B. auch
hier in Berlin, gehört habe: das Wogen der Volksſtimme be
gleitete uns in den Krieg hinein. So muß es auch ſein, wenn
die Volkskraft zum Kriege geführt wird. Das wird aber ſehr
ſchwer ſein; es wird ſchwer ſein, den Bundesſtaaten und ihren
Bevölkerungen das klar zu machen: der Krieg iſt unvermeidlich;
er muß ſein. Man wird fragen: Seid Jhr, denn ſo ſicher wer
kann das wiſſen Und wenn wir dann ſchließlich zum Angriff
übergehen, ſo wird das ganze Gewicht der Jmponderabilien,
die viel ſchwerer wiegen, als das materielle Gewicht auf Seiten
unſerer Gegner ſein. Das heilige Rußland, Frankreich bis zu
den Pyrenäen hin wird in Waffen ſtehen. Ganz daſſelbe wird
in Deutſchland der Fall ſein, wenn wir angegriffen ſein werden.
Wenn wir aber einen Angriffskrieg unternähmen, der nicht vom
Volkswillen getragen wird, ſo wird er auch ſchließlich ſiegreich
geführt werden, aber es wird nicht von Haus aus der Eifer
dahinter ſein, wie bei einem Kriege, in welchem wir angegriffen
werden. Da wird ganz Deutſchland von der Memel bis zum
Bodenſee wie eine Pulvermine aufſpringen, das Gewehr er
greifen, und es wird dem Gegner ſchwer werden, mit dieſem
kuror teutonicus, der ſich bei einem Angriff auf uns entwickelt,
es aufzunehmen. (Lebhafter Beifall.) Dieſen Vortheil dürfen
wir uns nicht nehmen laſſen, auch wenn wir glauben, jetzt
unſeren Gegnern überlegen zu ſein. Das glauben ja ſchließlich
dieſe auch, jeder Soldat glaubt es, er würde aufhören, ein
rauchbarer Soldat zu ſein, wenn er nicht an ſeinen Sieg

glaubte; und wenn unſere Gegner etwa vermuthen, daß es die
Furcht vor dem Ausfall iſt, die uns friedfertig macht, ſo irren
ſie ſich ganz gewaltig. (Sehr richtigl) Wir glauben ebenſo feſt
an unſeren Sieg in einer gerechten Sache, wie irgend ein aus
ländiſcher Soldat in ſeiner Garniſon (Heiterkeit), und nicht die
Furcht macht uns ſondern gerade das Be-wußtſein unſerer Stärke, das Bewußtſein, auch dann, wenn wir
in einem minder günſtigen Augenblick angegriffen werden, ſtark
genug zu ſein. Sollte alſo ein Krieg entſtehen, ſo müßte das
Feuer von irgend Jemand angelegt werden, wir werden es
nicht anlegen. Nicht das Bewußtſein unſerer Stärke, noch das
Vertrauen auf unſere Bündniſſe wird uns abhalten, unſere Be
ſtrebungen, den Frieden überhaupt zu erhalten, mit dem bis-
herigen Eifer weiter fortzuſetzen. Wir laſſen uns das nicht
verkümmern. Es iſt ja unzweifelhaft, daß die Drohungen und
Beſchimpfungen, die an uns gerichtet werden, bei uns einen
ganz erheblichen Unwillen hervorrufen müſſen. Wir ſind aber
viel zu beſonnen und wollen nach wie vor Frieden mit unſeren
Nachbarn, namentlich aber mit Rußland, ſuchen. Wenn ich
ſage:, Rußland, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich wir werden auch
re nicht angreifen. Wir haben dies bei vielen Gelegena
heiten gezeigt, die aus den kleinen Neigungen unſerer Nach



varen, zu ſptoniren und zu veſtechen, entſtanden ſind, weil wir
einen großen nationalen Krieg für eine Sünde hallen. Die
ruſſiſche Preſſe, die öffentliche Meinung hat einen ſtarken, mäch
tigen und zuverläſſigen Freund aufgegeben, der für ſie da iſt.
Wir drängen uns nicht auf, wir verſuchten, die alten vertrauten
Verhältniſſe wieder zu gewinnen, aber wir laufen ihnen nicht
nach (Heiterkeitſ; wir bemühen uns, mit doppelter Genauigkeit
die Vertragsrechte die Rußland zukomwen, zu beachten. Zu
den Vertragsrechten gehören auch ſolche, die nicht von allen
unſeren Freunden anerkannt werden, wie die Rechte, die hier
im Berliner Kongreß Rußland in Betreff Bulgariens erworben
und die es bis 1885 ganz unangefochten ausgeübt hat. Es iſt
gar keine Frage, daß wir alle damals der Meinung waren, daßder überwiegende Einfluß in Bulgarien Rußland zufallen ſollte.
Jn Folge dieſer Auffaſſung hat Rußland zunächſt einen nahen
Verwandten nach Bulgarien gebracht, von dem damals Nie-
mand annahm und annehmen konnte, daß er etwas anderes
würde ſein können, als ein feſter Anhänger der ruſſiſchen Re
gierung. Die Bulgaren, oder ein Theil von ihnen, ſind damit
nicht zufrieden gewefen, es hat der Staatsſtreich ſtattgefunden.
Dadurch iſt ein faktiſches Verhältniß entſtanden, das wir nicht
mit den Waffen zurücknehmen können, das aber die Rechte, die
Rußland vom Kongreß nach Hauſe gebracht hat, doch theoretiſch
nicht verringern kann. Das geht uns ja nichts an; wir werden
gewaltſame Maßregeln nicht unterſtützen. Wenn aber Rußland
auf diplomatiſchem Wege, etwa durch Anregung zum Einſchreiten
des Oberherrn des Sultans wieder den Zuſtand herbeiführen will,
der den Beſtimmungen des Berliner Vertrages entſpricht und der
Auslegung, die wir ihm damals ganz ohne Ausnahme gegeben
haben, ſo kann eine Verſtimmung Bulgariens uns nicht irre
machen. Bulgarien iſt überhaupt kein Objekt von hinreichender
Größe, ein Ländchen zwiſchen Donau und Balkan, als daß man
die Kouſequenz ziehen könnte, um Bulgariens Willen Europa von
Breslau bis zu den Pyrenäen, von der Nordſee bis nach Palermo
in einen Krieg zu ſtürzen, in einen Krieg, bei dem kein Menſch
ugchher mehr wiſſen würde, warum er geſchlagen hat. Heiter
keit.) Alfo da kann ich erklären, daß da die Streitigkeiten, die
darüber in der deutſchen Preſſe, namentlich im Anfang entſtan
den find, uns nicht ſtören ſobald Rußland den Wunſch aus-
ſpricht, die diplomatiſchen Schritte diplomatiſch zu unterſtützen,
die Rußland beim Sultan unternimmt, um ſeinen Einfluß in
Bulgarien wieder zu gewinnen und die ruſſiſchen Wünſche auf
vertranliche Andeutung hin zu erfüllen. Die ruſſiſchen Blätter
haben uns freilich wegen dieſer Schritte der deutſchen Politik
am heftigſten angegriffen; ſie haben uns angegriffen, weil wir
den Ruſſen voraus geweſen ſefſen in den Vorſtellungen beim
Sultan. Aber wenn Rußland uns angeht Schritte zur Her
ſtellung einer den Beſtimmungen des Kongreſſes entſprechenden
Sitnation in Bulgarien die es beim Sultan beabſichtigt, zu
unterſtützen, ſo trage ich gar kein Bedenken, dieſe Unterſtützung
gemäß den Verträgen dem Nachbar zu gewähren, mit dem uns
immer das grenznachbarliche Verhältniß und das große und
gemeinſame monarchiſche Jntereſſe der Ordnung allen Begnern
der Ordnung gegenüber verbunden hat. Daß der Kaiſer von
Rußland mit ſeinem großen Reich von 100 Millionen Unter
thanen keinen Krieg führen wird, daran zweifle ich nicht. Aber
wir müſſen uns wappnen durch Herſtellung der Verwendbarkeit
der Kraft, die Gott in die deutſche Nation gelegt hat,
für den Fall, daß wir ſie brauchen. Brauchen wir ſie nicht,
deſto beſſer. Wir thun alles, um es zu vermeiden; aber dies
Beſtreben wird uns noch immer einigermaßen erſchwert durch
drohende Zeitungsartikel von verſchiedenen Seiten im Auslande,
und ich möchte an das Ausland die Bitte richten doch dieſe
Drohungen zu unterlaſſen; ſie führen zu nichts. Dieſe Dro
ungen an unſere Regierung in der Preſſe ſind eine unglauliche Dummheit (Heitertenß eine unglaubliche Dummheit, wenn

man glaubt, das deutſche Reich durch Drohungen, durch eine ge
wiſſe bedrohliche Geſtaltung der Druckerſchwärze einſchüchtern
zu können. (Beifall.) Man ſollte das unterlaſſen; man würde
es dadurch leichter machen, unſeren beiden Nachbarn entgegen
Zzukommen. Wir können vielleicht durch Liebe und Wohlwollen
beſtimmt werden aber durch Drohungen ganz gewiß nicht
GBeifall.) Wir Deutſchen fürchten Gott, aber ſonſt nichts in derWelt (Beifall), und die Gottesur t iſt es, die uns den Frieden

ſchon lieben und pflegen läßt. Wer ihn aber trotzdem bricht,
der wird ſich überzeugen daß die kampfesfreudige Vaterlands
Itebe, welche 1813 die geſammte Bevölkerung des damals ver
kleinerten und ausgeſogenen Preußens in die Waffen rief, heut-
zutage Gemeingut der ganzen deutſchen Nation iſt und daß die
deutſche Nation wer ſie angreift, einheitlich gewaffnet finden
wird und jeden Wehrmann mit dem feſten Glauben im Herzen:
„Gott mit uns!“ (Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall. Ver
einzeltes Händeklatſchen.)

Abg. Frhr. von und zu Franckenſtein (C.): Jm Namen
meiner politiſchen Freunde ſtelle ich den Antrag, die Vorbe-
rathung des Anleihegeſetzes an die Budgetkommiſſion zu über
weifen, um dort die nöthigen h zu erhalten. Dieſes
Anlkeihegeſetz erſcheint als eine Konſequenz des neuen Wehrver
ſamen und ich bin von allen meinen politiſchen Freun-
den beauftragt, bei der demnächſtigen Berathung dieſes Geſetzes
deſſen Annahme on bloce zu beantragen. (Lebhafter Beifall.)
Wir wollen damit eine Anerkennung und Berückſichtigung der
derzeitigen Geſammtlage ausdrücken.

Abg. v. Helldorf (k,): Jch habe nichts anderes zu erklären,
als den Ausdruck der vollſten Bereitwilligkeit, den Vorſchlägen
des Herrn Vorredners beizutreten. Jch möchte nur eine Bitte
on die Budgetkommiſſion richten, daß ſie dieſe Vorlage, die wir
ihr überweiſen, vor Erledigung ihrer anderen Geſchäfte berathen
noge.

Abg. Dr. v. Bennigſen (nl.): Es ſind gewiß nicht lange
Reden, welche man in dieſem Augenblicke von den Vertretern
der deutſchen Nation im Reichstage erwartet. Das aber kann
unſer Volk verlangen, daß wir in einträchtigem Zuſammenwirken
mit den verbündeten Regierungen und in voller Unterſtützung
der Friedenspolitik, die uns nun jetzt bereits ſeit dem Jahre
9871 den Frieden geſichert hat, und welche die Hoffnung noch
nicht aufgegeben hat, daß auch künftig der Friede erhalten wird,
vaß wir in Uebereinſtimmung und Unterſtützung dieſer Politik
alles das aufbieten, was möglich iſt, um unter Heranziehung
aller der Wehrkraft, welche wir in Deutſchland beſitzen, uns
ſtark zu machen zur Erhaltung des Friedens, und wenn ein
Aeußerſtes eintritt, zur raſchen Wiederherſtellung deſſelben.

Abg. Graf Behr (R.-P.): Jch kann Namens meiner po
litiſchen Freunde er lären, daß wir uns den Ausführungen der
Herren Vorredner anſchließen. (Lebhafter Beifall.
Abg. Rickert (df.): Auch wir ſchließen uns dem Antrage,

die rlag an die Budgetkommiſſion zu überweiſen, an, Dort
wird in formeller t die Prüfung ſtattfinden. Jmaterieller Beziehung iſt, wie Herr von Franckenſtein
ſchon geſagt hat, dieſe Vorlage lediglich eine Konſequenz der
Wehrvorlage, und dieſer haben wir bereits in der Kommiſſion
unſere Zuſtimmung gegeben. Meine Herren! Auch wir habenedes Mal dann, wenn es ſich darum handelte, für den Fall
es Krieges die ganze Kraft der deutſchen Nation zur Ver

theidigung zu organiſiren, mit keinem Opfer zurückgehalten
Deutſchland wünſcht den Krieg nicht und die Veröffentlichungen
der letzten Tage haben vor der öffentlichen Meinung in Europa
den Beweis geliefert, unwiderleglich, daß ein Bund, den der
deutſche Kaiſer mit anderen Natiönen abſchließt, nur ein Bund
der Vertheidigung und des Friedens ſein kann. Auch wir wer
den dieſer Vorlage zuſtimmen, in dem Sinne, daß wir der Zu
verſicht leben, damit die Friedenspolitik der deutſchen Regierung
zu unterſtützen. (Lebhafter, allſeitiger Beifall.)

Ohne beſondere Abſtimmung wird die Vorlage an die
Budgetkommiſſion verwieſen.

Es w. zweite Berathung der Wehrvorkage.
Nach Eröffnung der Diskuſſion über den Art. J bemerken

zur Geſchäftsordnung.
Abg. Frhr. v. Franckenſt ein (C.): Jch ſtelle hiermit den

Antrag, das Geſetz, wie es aus der Kommiſſion hervorgegangeniſt, on bioe anzunehmen.
Abg. Dr. v. Bennigſen (nl.): Herr Präſident, ich bin

bereit, auch Namens meiner Freunde den geſtellten Antrag zuunterſtü en, namentlich um deswillen, weil die Grundlage dieſes
Entwurfs von ſämmtlichen Parteien des Hauſes faſt ausnahms
los ſchon in der erſten Berathung anerkannt iſt und in ein

erathungen in der Kommiſſion durch das Entgegen

kommen ter verbuudekelt Regeennaen und oer Miliitber-
waltung noch weſentliche Erleichterungen in das Geſetz für die
Ausführung rranziehnug hinſichleich der Dienſtpflicht
hineingekommen ſind.

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: d kann nur hinzu
fügen: Sie dürfen überzeugt ſein, daß die verbündeten
Regierungen für Jhr Entgegenkommen dankbar ſein
werden, nicht nur als Beweis des Vertrauens ſeitens
des Reichstags, ſondern auch als weſentliche Ver-

ärkung, welche dieſe Vorlage für die Garantie des
riedens gewähren wird. (Lebhafter Beifall.)

Referent der Kommiſſion Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz:
Das von den beiden Herren Rednern vorgeſchlagene Verfahren
würde in voller Uebereinſtimmung mit dem Verhalten der
Kommiſſion ſein, welche faſt ſämmtliche Beſchlüſſe und vor
an r tet Entſcheidungen in dieſem Geſetz
einſtimmig gefaßt hat Ein Serbrnth gegen die en bloe-Annahme erfolgt von
einer Seite un

Präſident von Wedell verkündigt die Annahme der Wehr
lage in zweiter Leſung durch den Reichstag. (Stürmiſcher

etfall. tDamit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung: Dienſtag, 1 Uhr. (Berichte über Fort

dauer von Mandaten, zweite Leſung des Antrages auf Ver
längerung der Legislaturperioden, Wahlprüſungen.)

Schluß 3 Uhr.

Halle, den 7. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Sammelt die leeren Tintenflaſchen! Welchen

F wenden unſere rauchenden Volksfreunde an, um aus dem
Erlös der Cigarrenköpfchen recht viele arme Kinder unterſtützen

zu können müſſen doch ungefähr 5500 Stück, alſo 55 Kiſtchen
von je 100 Stück, Cigarren ihre Köpfchen liefern, um 1 Pfund
Tabak zu geben für das etwa 75 Pfg. gelöſt wird; um alſo
1 Pfg. zu verdienen, muß ſich der Sammler dreiviertelhundert-
mal um eine Spitze bemühen. Wie bequem erſcheint dagegen
das Sammeln der Fläſchchen, welche mit Kaiſertinte gefüllt
waren. Die bekannte Thatſache daß die Apotheke die leeren
Medizinfläſchchen zurückberechnet, ließ den Gedanken aufkommen,
daß auch die leeren Tintenfläſchchen wieder zu Geld gemacht
werden können. Dankbar iſt es anzuerkennen, daß ſich die be
rühmte Tintenfabrik von E. Beyer in Chemuitz zu Gunſten des
Peſtalozzivereins bereit erklärt hat, alle Glas und Steinflaſchen,
welche ihre Firma tragen zurückzukaufen. Die kleinen Fläſch
chen, welche unſere Kinder gefüllt mit 10 Pfg. bezahlen, werden
mit 1 Pfg. vergütet, die mittelgroßen mit I und 2 Pfg. und
die halben und zen Literflaſchen mit 5 Pfg. Annähernd ſo
viel koſten die Gläſer auch neu. Wir glauben keine Fehlbitte
zu thun, wenn wir uns beſonders an das für alles Gute leicht
zugängliche Gemüth der Frauen und Kinder wenden und bitten,
die Tintenflaſchen, welche nur ausgeſpült zu ſein brauchen, aber
ganz ſein und den Namen der Firma tragen müſſen zu ſam-meln; in jeder Schule wird ein Lehrer bereit ſein, die Gläfer
nach der Sammelſſtelle k7 expediren. Jm Jntereſſe der guten
Sache wird um Abdruck unſerer Bitte gebeten.

Kleine ten Die Herren O. Hehylandtu. Ungnade hierſelbſt haben die Ertheilung eines Patents
auf einen Dampfwaſſerableiter mit Schwimmer und Schieber
beantragt. e Die geſtern Abend im Reſtaurant zu den drei
Schwänen abgehaltene Verſammlung der Ortskrankenkaſſe
der Steinhauer konnte nicht zu Ende geführt werden, da eine
Einigung über Fortbeſtand oder Auſtöſung der Kaſſe nicht erzielt
werden konnte. Zu dem geſtern von uns gemeldetenÜUnfall, den Maſchiniſten M. aus afé Bauer betr., theilen wir
noch mit, daß bis jetzt darüber wie ſich jener Unglücksfall zu
getragen, Beſtimmtes noch nicht geſagt werden kann, zumal auch
der bedauernswerthe Mann, welcher außer der ſchon erwähnten
Kopfverletzung (Schädelbruch) auch eine Verletzung über dem
Auge davongetragen hat, dem Vernehmen nach bis jetzt hat
wegen Beſinnungsloſigkeit reſp. großer Schwäche nicht vernom-
men werden können. Ein bedauerlicher Unfall wird uns
aus Thale gemeldet: Auf dem dortigen Eiſenhüttenwerke kam
ein Arbeiter zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wodurch er eine
derartige i am Arm erlitt, daß in der Halliſchen
Klinik, wohin ſeine Werführung rigen zur Amputation ge
ſchritten werden mußte. Am Montag Vormittag wurde
der Schneidergeſelle Ernſt Seifert aus Erfurt, ein Weg
Bettelns und Landſtreichens r beſtrafter Menſch,
im hieſigen r hinter Schloß und Riegel ge
bracht. Derſelbe war am Sonnabend hier nende hatte
ſich auf der r einquartiert und hat am Sonn
tag Abend im dortigen Reſtaurant einer Töpfersfrau mittelſt
ſeines Taſchenmeſſers das Kleid ſo arg zerſchnitten, daß es da
durch völlig unbrauchbar geworden iſt. Mitte Januar
d. Js. erkrankte das 1 Jahr alte Töchterchen der Frau J. hieran der Mundfäule, welche indeß ſchon nach einigen Tagen
wieder eilt war, ohne daß ärztliche Hilfe nöthig geworden
wäre. Nunmehr bekam aber das Kind einen bösartigen Aus-
ſchlag auf der Bruſt, und die Mutter begab ſich in Folge deſſen
ſtatt zu einem praktiſchen Arzte zu einem Kurpfuſcher, welcher
ihr rieth, dem Kinde Watte auf die Bruſt zu legen, und ihr
außerdem Kügelchen gab, wovon ſie dem Kinde täglich mehrere
Male welche eingeben ſollte. Am Sonntag Mittag iſt das Kind
ſtorben und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die gedachten
Quackſalbereien den Tod deſſelben herbeigeführt haben. Es iſt
auch bereits Anzeige erſtattet und daraufhin die Obduction des
Leichnams angeordnet worden. Vor einigen u kam
der Arbeiter Bauer hier zu dem Schmiedegeſellen D. hier,
mit dem er befreundet war, und bat denſelben, er möge ihm
doch ſeinen Rock und ein Paar Stiefel borgen, denn er habe
einen Beſuch zu machen, bei dem er anſand gekleidet ſeiu
müſſe. D. willfahrte auch der Bitte und hat nun das Nachſehen,
ſein Freund Bauer hat ſich mit den Sachen aus dem Staube
gemacht. Geſtern Abend hielt der Verband Halle des
deutſchen Werkmeiſter-Vereins ſeine fällige Monatsver-
ſammlung ab. Da die Genehmigung der Statuten zur Kranken-
kaſſe ertheilt iſt, forderte der Vorſitzende nach Eröffnung der
Verſammlung zur Einzeichnung in die bez. Liſte auf. Die zurBegründung der Kaſſe gewählte Commiſſion ſah nunmehr hre

Aufgabe als erledigt an und beantragte die Wahl eines Vor
ſtandes. Dieſelbe fiel auf die Herren Edner, Modell, Beyer,
Krauſe; der Aufſichtsrath ſetzt ſich zuſammen aus den Herren
Dittmar. Polack und Sebligg z bewillig e der Verein
einem Näichtmitgliede eine größere Unterſtützung. Die gewähl-
ten Vertreter zum nächſten Delegirtentag wurden hierauf ein
ſtimmig beordert, für die Sterbekaſſe einzutreten.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Montag, den 6. Februar 1888.

Vorſitzender Reg.-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau
meiſter Schulze.
„„Am Magiſtratstiſche Bürgermeiſter Schneider, Stadt

räthe Fubel, Hildenhagen, von Holly, Keferſtein,
wen3. Der Handelsmann G. Möſcher, Brauhausgaſſe Nr. 15
hat den Antrag geſtellt, ihm das ſtädtiſche Terrain nebſt der
alten Stadtmauer an der Südſeite ſeines Grundſtückes zu ver
kaufen. Auf die vom Magiſtrat geſtellten Forderungen, das
Terrain für 50 .4 pro Quadratmeter und das abzubrechende
Mauerwerk für 25 pro Kubikmeter zu übernehmen, ſowie
z der verauslagten Trottoiriſiungskoſten im Betrage von 158 .4
53 z der zu erſtatten, iſt der Genannte einge
gangen. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, das Ab-
kommen in der angegebenen Form zu genehmigen. Die Bau-
Kommiſſion und ebenſo die Finanzkommiſſion ſind der Anſicht,
daß zumal in der Ueberlaſſung dieſes Terrains an Möfcher
Thür- und FenſterRecht eingeſchloſſen iſt, volle Entſchädigung
der verauslagten Trottoiriſirungskoſten zu verlangen ſei, und
ſchlägt vor, die Forderung auf eine Pauſchalſumme von 1000.4
für die etwa 14 Quadratmeter Terrain incl. der Trottoiriſir-
ungskoſten feſtzuſetzen, daneben für jeden Kubikmeter des abzu
brechenden Manerwerks 25 zu verlangen. Jn der ſich an
dieſen Vorſchlag anſchließenden Debatte ſpricht Herr St.V.

an der Rückſeite des Gewächshauſes im Stadtgarten e

dieſer Reſt der Stadtmaner
ebenſo wie andere ähnliche hiſtoriſche Erinnerungszeichen un
Stadt wenigſtens vor ihrer Entfernung photographiſch a

Friedrich den Wunſch aus, da

werden möchten, um ſie ſo wenigſtens im Bildeun dalen r Writ Baukommiſſion findet
die Genehmigung der Verſammlung.dann Der e V 1 des GymnaſialEtats pro 1887/88

für Hegung hat eine Ueberſchreitung von 157 50 erfahren,
i achbewilligung à eonto Iit. TIII, 3 wird von der Verdie

ſammlung beſchloſſen, jedoch zuleich auf Empfehlung der FinanzKommiſſion den Pagtſtret erſucht, für die c 7
z wollen, daß a den r der t chen Schulen Ueber

reitnngen möglichſt vermieden werden.5. Der Oekonom Fuß hat ſich bereit erklärt, das vor
ſeinem Plan an der Thorſtraße auf der ganzen Südſeite des
ſelben zu dieſer entfallende Terrain ſchon jetzt unentgeltlich ab
zutreten; der Magiſtrat erſucht deshalb die Verſammlung um
Genehmigung des Projekts zur Pflaſterung der erwähntenStraße von der V. Vereinsſtraße bis zum Böllbergerwege mit

Kopfſteinen, und die ewigen der auf 15500 verau-
ſchlagten Koſten derart, daß für die Strecke Böllbergerweg
Lerchenfeldſtraße die sub. Tit. X. O. b. pos. 9 des laufenden
Etats für Pflaſterung der Pfännerhöhe vorgeſehenen 12000
verwendet, die für die Reſtſtrecke Lerchenfeldſtraße bis V. Ver
einsſtraße aber noch Wehthgten 3500 in den gegenwärtig zur
Berathung vorliegenden Bauetat eingeſtellt werden. Die mit
den Adjacenten der Pfännerhöhe gepflogenen Verhandlungen
über die Abtretung des zur Straße entfallenden Vorlandes
haben zu einem Reſultat nicht geführt, da dieſelben zum Theil
dieſe Straße als hiſtoriſche und deshalb nicht dem Ortsſtatut
unterworfen betrachten; daher und weil die Pfännerhöhe von
Hauſe aus beſſer chaufſirt iſt als die und auch jest
noch in befahrbarem Zuſtande ſich befindet, hält es der Ma

iſtrat für zweckmähiger, wenn die 12 000 für die projektirte
Inſtandſetzung der Thorſtraße verwendet werden. Dieſe Vor
lage erregte eine äußerſt lebhafte Debatte, in welcher die Noth
wendigkeit der Beſſerung der Wegeverhältniſſe in der Thor-
ſtraße wie auf der faſt allſeitig anerkannt wurde.
Die Bau Kommiſſion hält dafür, daß wenigſtens der zwiſchen
der Merſeburgerſtraße und der Südſtraße gelegene Theil der
Pfännerhöhe gepflaſtert werden müſſe, da die r des
ſelben darauf gewis ein Recht hätten, indem ſie zum großen Theil
Kautionen für den Ausbau c. erlegt haben. Der Referent derFinanz
kommiſſion bittet im Namen derſelben die Verſammlung den Ma
giſtrats Antrag abzulehnen, da die darin getroffene Verfügung
über ſchon anderweit zur Verwendung beſtimmte Gelder ni
ſtatthaft erſcheine. Dem gegenüber führt Herr Bürgermeiſter
Schneider ans, daß nach Lage der Thatſachen die Stadt keine
Verpflichtung habe, den Anwohnern der Pfännerhöhe bei ihrer
Weigerung, zu den Ausbankoſten beizutragen, wozu ſie ſicherver ſüchtet ſeien, keinen Anſpruch auf eine Pflaſterung ihrer

Straße machen können: Präcedenzfälle für eine ähnliche Ver-
wendung von urſprünglich zu anderweiten ähnlichen Zwecken
beſtimmten Summen liegen mehrfach vor. Den Vorwurf, daßder Magiſtrat die Einreichung dieſer Vorlage ſehr verſpätet
habe und ſo die Pflaſterung der Pfännerhöhe uoch bis auf un

ewiſſe Zeit verzögert ſei, daß es durchſcheine, als ob der BauEtat mehr und mehr beſchnitten werde, da man immer von
dem Mangel an ausreichenden Mitteln für wie Neupflaſte
rungen ſpreche, weiſt Herr Stadtbaurath Lohguſen damit zu
rück, daß er erklärt, daß der Magiſtrat h ſyſtematiſch
bei dieſen Arbeiten vorgehe, nothwendige Aufgaben nicht ver-
nachläſſige und der BauEtat fürs künftige Jahr mit 92000
für Neupflaſterungen nur unweſentlich hinter dem Durchſchnitt
der leßten 5 Jahre (etwa 100,000 .4) zurückbleibe. Schließlich
ergiebt die Abſtimmung, daß die r an die BauEommiſſion zurückverwieſen wird, mit dem Erſuchen, feſtzuſtellenwelcher Betrag zur Pflaſterung der Pfännerhöhe erforderlich
iſt, ferner die Pflaſterung der Thorſtraße bei der Berathung
des BauEtats von 1888/89 in Erwägung zu ziehen endlich zu
erwägen, ob und wie der Mühlenbeſißer Hildebrandt in
Böllberg, deſſen Fuhrwerke hauptſächlich die letztgenannte Straße
benutzen und ſchädigen, zu den Ausbaulaſten herangezogen
werden kann. Dem letzteren Erſuchen lag eine ritibe mag
des Herrn Sanitätsrath Hüllmann zu Grunde, deren Jnhalt
von mehreren Mitgliedern der Verſammlung beſprochen wurde
und zu dem allſeitig geäußerten Wunſche führte, daß ein etwa
in n beſtehendes Geſetz hier in Anwendung kom-
men möchte.

6. Der Militär-Fiskus will eine neue Kaferne an der Roon
traße mit einem Ausgang nach derſelben erbauen. Es haben
eshalb zwiſchen der Jntendantur des 4. Armee-Corps und dem

Magiſtrat Verhandlungen Wyttgeſnngen der Magiſtrat macht
hiervon Mittheilung und erſucht die Verfammigng da der
Militär Fiscus die ihm in dem Schreiben vom 3. November
v. J. gemachten Offerten annimmt, den auf Grund dieſes
Schreibens zu ſchließenden Vertrag zu genehmigen: es geſchieht
dies, und es wird insbeſondere auch noch genehmigt, daß die
Stadtgemeinde das von dem Zimmermeiſter C. Schulze zur
Straße zu erwerbende Terrgin von ungefähr 2811 Qu.-M. zu
dem laut Anſtellung für 6 Monate vom 15. Auguſt v. J. ver-
langten Preiſe von 5 4 pro Qu.-M. für Rechnungfdes Militär
Fiscus erwirbt.

7. Jn den Anlagen der alten und neuen Promenade ſowie
des Moritzzwingers ſind 4 Erdgruben, in denen der in den
Promenaden geſammelte Unrath, Laub, Papier u. ſ. w. ange
ſammelt wird. Die Anwohner dieſer Sammelplätze haben wie
derholt über den ſchlechten Anblick derſelben Beſchwerde geführt,
beſonders in den Wintermonaten, wo die verhüllende Laubdecke
fehlt. Da ſich ſonſt die Zweckmäßigkeit ſolcher Gruben bewährt
hat, hat die Verſchönerüngsfommiſſion vorgeſc n 4 aus
gemauerte und mit Holzdeckel verſehene üllgruben in
den Anlagen herſtellen zu laſſen; die Koſten der Aus
führung ſind auf 440 4 veranſchlagt, um deren Bewilligung
der Magiſtrat die Verſammlung erſucht. Die Finanz-Commiſſion
hält die Ausführung dieſer Gruben für durchaus zweckmäßig
möchte jedoch die Anbringung von eiſernen Deckeln empfehlen,
und erſucht die Verſammlung die Angelegenheit der Bau
Commiſſion zur Erwägung zu überweiſen, um danach Beſchluß
in dieſer Sache zu faſſen. Herr St.V. Friedrich ſpricht ſeine
Anſicht aus, daß die Gruben in den Höfen der an den Prome
naden e ſtädtiſchen Schulen und öffentlichen Gebäude
zur Aufnahme des in den Promenaden geſammelten Unrathes

J werden könnten; in gleicher Weiſe äußert ſich Herr
St.-«V. Dönitz: von den Herren St.-V. Colla und Bethcke
wird die Möglichkeit der Unterbringung der geſammten, ſich be
ſonders im Herbſt beim Abfallen des Laubes anſammelnden
Maſſen in den Müllgruben der Schulen u. ſ. w. bezweifelt. Die
Verſammlung entſcheidet ſich für Zurückverweifung der Sache
an die Bau und Finanz-Commiſſion.

9. Zur Errichtung eines höheren r
ucht der

Magiſtrat die Verſammlung um von 400 .4. Der
Referent der Finanz-Commiſſion weiſt darauf hin daß Herr
Stadtgärtner Kriele einen Antrag auf Errichtung dieſes Ge
bäudes ſehr ſpät, erſt im Nov. v. J. eingebracht habe, der Magi-
ſtratsDezernent dann aber die Ausführung deſſelben bereits
ohne Genehmigung der Stadtverordneten-Verfammlung veran
laßt habe; Herr Bürgermeiſter Schneider erörtert dem gegen-
über, daß nur durch dieſes raſche Vorgehen des betreffenden
Magiſtratsmitgliedes ein der Stadt drohender, vielleicht nicht
unbedeutender Schaden habe verhindert werden können.

10. Bei Tit. IV. pos. 3 des Armenkaſſen-Etats pro 1887 88
zur Errichtung eines Kinderaſyls im Hoſpital (1000 iſt eine
Ueberſchreitung von 15 24 vorgekommen. Die Verſamm-
lung genehmigt dieſe Ueberſchreitung und bewilligt zur Deckung
der bis zum Jahresſchluß noch erforderlichen Betriebsmittel die
Summe von 400

12. Der Kaufmann Weiß hat gebeten den Anbau am
Rathstkellergebäude, das ſog. Thürmchen, auch über den 30. Sept.
d. J., an welchem ſein Miethsvertrag abläuft, gegen den bis
herigen Miethspreis von 1200 .4 jährlich noch als Verkaufs-
laden benutzen zu dürfen bis zur Zeit des Abbruchs. Die Ver
ſammlung genehmigt den dieſe Vorſtellung befürwortenden
Magiſtratsantrag.

13. Herr St.V. Friedrich hat unter dem 30. Januar d. J.
einen Antrag eingebracht, in welchem die StadtverordnetenVer
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e mrung erjucht wird, den Magiſtrat um eine baldige Vorlage
ütr Fluchtlinien-Reguirung der Kleinſchmieden anzugehen.
De Antragſteller motivirt ſeinen Antrag der darauf hinaus-
geht, jener Straße eine den thatſächlichen Verkehrs- Verhältniſſen
entſprechende nöthige Breite zu geben. Nach den ſich anſchließen
den Ausführungen des Herrn Stadtbaurath Lohauſen iſt bereits eine htlnerregnirurg der Kleinſchmieden zur Ver
breiterung auf 12 Meter, die ſich nach Lage der Thatſachen im
Grunde genommen nur auf das Grundſtück Nr. 9 beziehen
würde, vom Magiſtrat in Ausſicht genommen, jedoch hält der
Magiſtrat die eng dieſes Regulirungsplans augenblicklich
noch nicht für am Ort, die Stadt Halle habe wie aus einem
Ausſpruch des Herrn Oberpräſidenten hervorgehe, in den letzten
Jahren ſo viele Baufluchtregulirungspläne vorgelegt wie alle
größeren Städte der Provinz zaſammengenommen, Magdeburg
nicht ausgenommen, und dadurch ſei der Beweis geliefert. daß
der Magiſtrat dieſem Gebiete rege Aufmerkſamkeit gewidmet
habe. Herr St.V. Friedrich hält die Breite von 12 Metern
für die Kleinſchmieden nicht für ausreichend und meint, daß ſchon
mit Rückſicht auf die am Steckner'ſchen Grundſtück vorgeſchrie
bene Eckverbrechung eine Fluchtlinienregulirung der Klein-
ſchmieden nöthig ſei. Herr Stadtbaurath Lohauſen und ebenſo
Herr St.-V. Bethcke ſprechen ſich dahin aus, daß eine größere
Breite der Straße der Stadt durch den dazu nöthigen Ankauf
von Terrain ſehr theuer zu ſtehen kommen könnte der Letztge-
nannte wünſcht, daß der Magiſtrat nur erſucht werde in Er
wägung zu ziehen, ob die Vorlegung eines neuen Fluchtlinien-
Plans für die Kleinſchmieden nöthig erſcheine. Schließlich wird
der Antrag Friedrich angenommen.

14. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung die Einver
leibung des Gutsbezirkes Freiimfelde und des von demſelhen
zum größten Theil eingeſchloſſenen Grundſſtücks „der Keſſel“,
welches leßtere dem Gemeindebezirk Diemitz gehört, zu geneh-
migen. Die Finanz- Kommiſſion empfiehlt die Annahme des
MagiſtratsAntrages, mit dem Zufatz, daß die Jncommunali-
ſirung des „Keſſels* nur vollzogen wird, wenn diejenige
des Gutsbezirks Freiimfelde geſichert iſt. Auf eine nach
den Gründen für djeſe Einverleibung aus der Verſamm-
Ingſt ergehende Anfrage erörtert Herr Bürgermeiſter
Schneider, daß erſt durch dieſe das der Stadt gehörige
Terrain anf jenem Gebiet im Preiſe geſteigert werden könne
und ſo der Stadt Nutzen bringen werde, die in Ausſicht ſtehende
Schlachthausanlage dürſte vielleicht auch in jener Gegend er
richtet werden. der ſchon feſtgeſtellte öſtliche Bebauungsplan be
zieht ſich ebenfalls ſchon auf einen großen Theil jenes Areals.
Nachdem Herr St.V. Friedrich noch die event. Einverleibung
auch der Nagelfabrik zur Erwägung empfohlen, Herr Stadt
baurath Lohanſen jedoch darauf hingewieſen hatte, daß man
mit Rückſicht auf die davon zu erwartenden Schwierigkeiten
im Antrage abgeſehen habe, wird der Magiſtratsantrag ange-
nommen.15. Die Neu Anſtellung zweier Polizei Sergeanten und
zweier Nachtwächter, ſowie die Einſtellung des hierdurch erfor-
derlich werdenden Mehrbetrages von 3538 13 in den
nächſtjährigen Etat wird von der Verſammlung genehmigt.

16. Die auf 100 veranſchlagten Koſten für die Beſchaffung
eines neuen Ofens und die Umſetzung eines anderen in der
katholiſchen Schale in der Breitenſtraße wird genehmigt.

Punkt 1, 2, 9 der Tagesordnung wurden verta gt, Punkt 11
der geſchloſſenen Sitzung überwieſen.

Miſſionskonferenz der Provinz Sachfen.
--ay. Halle, den 7. Februar 1888.

Die diesjährige Verſammlung der Miſſionskonferenz unſerer
Provinz wurde geſtern Abend 6 Uhr durch einen in der Markt-
kirche abgehaltenen, ſehr ſtark beſuchten Miſſionsgottesdienſt ein
geleitet. Seiner Predigt hatte Herr Superintendent Büchſel
aus Beetzendorf das Wort Matthäus 24. 14: „Und es wird
gepredigt werden das Evangelium vom Reich in der ganzen
Welt zu eine m Zeugniß über alle Völker, und dann wird das
Ende kommen“ zu Grunde gelegt und erläuterte daran, wiegroß und wie entſcheidend das Wert der Miſſion ſei. Abends

8. Uhr folgte dann die Vorverſammlung im „Prinz Carl“. Da
die Menge der dazu Erſchienenen ſehr bald zu groß wurde, als
daß der kleine, urſprünglich für dieſe Abendvereinigung zur Be
nußzung auserſehene Saal dieſelben faſſen konnte, mußte man in
den großen Saal hinüberziehen, in dem ſich dann im Ganzen
wohl zwiſchen 409--500 Miſſionsfreunde von nah und fern zu-
ſammenfanden. Nachdem eine Strophe des Liedes „Wach auf,
du Geiſt der erſten Zengen“ von den Anweſenden geſungen
worden war, ſprach der bekannte Leiter der Miſſionskönferenz,
Herr D. Warneck ein kurzes Gebet, und darauf begannen die
eigentlichen Verhandlungen. Der Vorſitzende erklärte zunächſt,
doß er wegen vorgerückter Heit vom Programm abweichend
da von Abſtand nehme, die auf demſelben in erſter Linie als zur
Beſprechung kommenden Fragen im Anſchluß an den der vor
jäh rigen Provinzialſynode erſtatteten Bericht zur eingehenden
Erörterung zu bringen, der Lauf der übrigen Verhandlungen
werde Gelegenheit bieten, dieſen Fragen näher zu treten. Er
theilte darum nur mit, daß der Vorſtand der Miſſions Konferenz
im Jahre 1888 von 14 Ephorien der Provinz der Wunſch um
Asführung von Miſſions-Predigt-Reiſen ausgeſprochen ſei;
man habe beſchloſſen, dieſem Wunſche in 6 Ephorien nachzu-
kommen, nämlich in Eönnern, Schraplau Bitterfeld Mücheln,
e vielleicht auch Weißenfels und Roßla. Einige der
dam Verkauf ausliegenden Miſſionsſchriften wurden den An-
weſenden noch beſonders empfohlen. Dann erhielt Herr Paſtor
Koffmann aus Rathmannsdorf das Wort zu ſeinem Referat
über die Frage: Jſt die Miſſionsſtunde die zeitgemäßeſte
Weiſe, das Jntereſſe der Gemeinden an der Miſſion
zu wecken und zu pflegen Ausgehend von der Thatſache,
daß die Miſſionsſtunden eigentlich örtlich nur ſehr ſporadiſch
gebräuchlich ſind ſo z. B. in einem 20 Parochien umfaſſenden
Bezirk eines Miſſions-Hülfsvereins zwar 5 Miſſionsfeſte ge
feiert, aber Miſſionsſtunden nur von 8 Paſtoren, ja in anderen
ſolchen Bezirken gar wohl blos von 4 Paſtoren gehalten werden,
erörterte Referent, ob dort, wo man ſie bis jest nicht hält,
Miſſionsſtunden einzuführen ſind oder nicht, ob man da, wo ſie
beſtehen, ſie fortſetzen oder fallen laſſen ſoll. Sicher ſtehe feſt,
daß die Miſſionsſtunde Großes leiſten könne, wenn es gelte,
das in der Gemeinde vorhandene Jntereſſe an dem großen Gottes
werk zu pflegen. Als vor etwa 30 bis 40 Jahren das Miſſi
onsleben in Deutſchland erwachte, da thaten ſich kleine Schaaren
chriſtlicher Leute zuſammen, um ſich über das Werk der Miſſion
zu belehren und dafür zu beten; es erging dann der Ruf ins
Land, am erſten Montag in jedem Monat ſolche Miſſionsſtunden
abzuhalten, und man muß ſagen, daß von dieſen Miſſionsſtunden
eigentlich der erwärmende Gedanke ausging, daß die Sache nur
gefördert werden könnte, wenn alle Freunde derſelben in Gedanken geeint dem Herrn ihre Wünſche und Hoffnungen vor-
rügen. Daß diechriſtliche Kirche die Aufgabe hat, ja als Haupt-

Jufgabe anſehen muß, die Gemeinde des Herrn über die ganze
Welt auszubreiten, ſteht außer allem Zweifel, ſie hat die-
Elbe geradezu als ein Vermächtniß Chriſti bei ſeiner
Himmelfahrt erhalten, und darum muß ſie ihre Aufmerk-
jamkeit auf die Miſſionsarbeit richten und die Gemeinden fort-
laufend in Kenntniß über dieſe Arbeit erhalten. Das ſonntäg-
liche Gebet, in dem der Miſſion gedacht wird, und die Predigt
reichen nicht dazu aus; deshalb müſſen beſondere Miſſions
ſtunden dabei mithelfen, die gewiß gleiche Berechtigung wie
andere Erbauungsſtunden, ſo die Gottesdienſte an Bußtagen,
die Kindergottesdienſte, die Katechiſationen der Jünglinge und
Jungfrauen, Paſſionsgottesdienſte u. ſ. w. haben. Miſſionsfeſte
ſind ja ſehr gut bei dieſer Pflege des Jntereſſes am Miſſions-
werke, aber ſie ſind nur die Höhepunkte des Miſſionslebens;
Zaneben bedarf es vorher der treuen Arbeit nicht blos des
Zaſtors, ſondern auch der Gemeinde in den Miſſionsſtunden.
Dieſe Stunden ſollen jedoch nicht blos intereſſant geſtaltet wer
den, indem bald dies, bald das aus der Miſſion berichtet und
eſprochen wird, denn ſo reißt die Zerfahrenheit ein, die man
an manchem Ort beobachtet; es iſt Bedingung, daß genaue all
mählich erweiterte Kenntniß der Sache beigebracht werde; dazu
denen Vorträge von Miſſionaren, für deren Schickfale die Hörer

auch ſpäter dauernd intereſſiren, ferner die Anknüpfung von
erbindungen mit beſtimmten Miſſionsſtationen, denen dauernd
Ufsmittel zugeſendet werden und deren Leben den Gegenſtand

der Beſprechungen in den Miſſionsſtunden bildet. Wird ſo

der Keim und Kern des Miſſiensintereſſes fur ein kleines Ge
biet gehegt und gepflegt, dann wird die Liebe zur Miſſtonsſache
überhaupt zunehmen und das Gebet für dies Gotteswerk von
Herzen kommen. So iſt daran kein Zweifel. daß die Miſſions-
ſtunden zur e des Miſſionsintereſſes Weſentliches bei

b beizubehalten ſind. Anders ſteht es mittragen und deshalb b tder Antwort auf die Frage, was ſie zur Erweckung
dieſes Intereſſes leiſten; zur Erreichung dieſes Zieles
erſcheinen ſie nicht beſonders zweckmäßig, die Erfahr-
ung lehrt, daß die Miſſionsſtun den wenig beſucht
ſind; man kann dafür verſchiedene Gründe geltend machen, ſo
z. B. ſagen, daß manche Geiſtliche dieſe Stunden vielleicht nicht
intereſſant genug zu geſtalten verſtehen, andererſeits die Ur-
ſache für den geringen Beſuch darin ſehen, daß nach längerer
Pauſe im Sommer, wie es die Verhältniſſe auf dem Lande mit
ſich bringen, die Miſſionsſtunde im Winter zu unvermittelt an
die Leute herantritt; ſicher iſt jedoch der Hauptgrund für den
mangelhaften Beſuch, daß es eigentlich nur verhältnißmäßig
wenig wirklich gläubige Chriſten giebt, denen Chriſtus in Fleiſch
und Blut übergegangen iſt und die darum auch Miſſionsfreundeſind, denn Heilandsltebe und Jntereſſe an der Miſſion können

nicht ohne einander beſtehen. Wie kann man nan erreichen, da
die Zahl dieſer Gläubigen und damit die der Miſſionsfreunde
ſich mehrt? Das läßt ſich einmal ausführen, indem man die
Leute durch die Predigt zum Glauben bringt, ſicher werden fie
dann auch Miſſionsfreunde;: ſchwer iſt dieſe Arbeit, viele Mühe
koſtet es, das Ziel beim Einzelnen zu erreichen. Ein anderer
Weg iſt der, daß man den Leuten die Größe des Miſſions-
werkes klar macht, ſo ihr Jntereſſe an der Miſſion all-
mählich erregt, wie es z. B. bei den engliſchen Beamten in Jndien
ja ſelbſt bei den heidniſchen Beamten in China geſchehen iſt,
die dann gar oft aus Feinden des Chriſtenthums zu treuen Anhängern deſſelben gewörden ſind. Auch bei uns ßt ſich ſicher
VJehnliches erreichen, wenn nur die Sache organiſch ins kirch-
liche Leben eingegliedert wird. Es müſſen dazu Reiſemiſſions-
predigten jahraus jahrein für jede Ephorie von ein oder zwei
Männern gehalten werden, oder aber 3 bis 5 geographiſch be-
quem zu einander gelegene Gemeinden vereinigt werden zu
MiſſionsGottesdienſten, in denen die Prediger dieſer Gemein-
den abwechſelnd ſprechen, wodurch dieſen erweiterten Miſſions-
ſtunden ein eigener Reiz gegeben wird, der ſeine Wirkung nach
außen nicht verfehlen wird: weiter können auch freie Verſamm-
lungen in öffentlichen Lokalen zu ungezwungener Beſprechung
von Miſſionsangelegenheiten unter Leitung des Paſtors nützen
Da heißt es eben für Jeden, ſich zu prüfen auf ſeine Gaben
und Kräfte und Gott zu bitten, daß er ihm Hülfe zu Theil wer
den laſſe, um das Werk der Miſſion fördern zu helfen: mag
auch der Erfolg zeitweiſe ſcheinbar nur gering ſein, ſo darf die
Arbeit doch nicht unterlaſſen werden. V. Warneck wies dann
darauf hin, daß man gewiß mit dem Referenten darüber ein-
verſtanden ſein müſſe, daß die Miſſionsſtunde zur Pflege des
Miſſionsintereſſes unentbehrlich ſei, ſelbſt wenn trotz aller
Mühe nur kleine Erfolge ſichtbar ſind. indeſſen habe die
Miſſions Conferenz bei Aufſtellung des Themas doch
mehr den Wunſch gehabt, zu erfahren, was zu thun ſei, um ein
größeres Jntereſſe für die Miſſion zu erwecken, als die Miſ-
ſionsſtunden es zu ſchaffen im Stande ſind; ſolche Mittel ſind
vorhanden, wie die Erfahrung tüchtiger Geiſtlicher lehrt. Zu-
nächſt erhielt zur Beſprechung dieſer Mittel Herr Paſtor D.
Grundemann aus Mörz das Wort. Derſelbe empfahl von
beſonderen Miſſionsſtunden abzuſehen, dagegen an einem be-
ſtimmten Sonntag in jedem Monat nach der Predigt etwa
Stunde lang den in der Kirche Verſammelten aus der
Miſſion zu berichten, dann habe die ganze Gemeinde etwas
davon; das laſſe ſich ſehr gut machen, ſelbſt wenn Jemand
mehrere Filialen zu beſorgen habe,, wenn nur die
Predigt nicht zu lang gemacht werden, die überhaupt nicht über
25 Minuten hinaus ausgedehnt werde ſollte: der Erfolg dieſer
Einrichtung habe ſich ihm in 8jähriger Erfahrung bewährt.
Dann ſchilderte Herr Oberprediger Büttner aus Kelbra, wie
die Einrichtung von Theeabenden mit gemeinſchaftlichem Ge-
ſang von geiſtlichen Liedern, bibliſcher Anſprache, einem Vor-
trag über einen Gegenſtand der Miſſion, packenden, inhaltreichen
Erzählungen, Deklamationen guter Gedichte die Leute anregt
und ſelbſt in ſolchen, die dem Chriſtenthume ihrem Weſen nach
erſt ganz ferne geſtanden, oft einen Wandel zum Veſſern herbei-
führt; es werden zwar ſozwar wohl nicht gleich lauter ſehr warme
Miſſionsfreunde geſchaffen, jedoch gewiß das Jutereſſe für die
Miſſion in immer breitere Maſſen getragen und gefördert.
Herr Superintendent Armſtrof aus Sangerhauſen erläu-
terte die Art der im November vorigen Jahres in ſeiner
Ephorie ausgeführten Reiſepredigten durch Geiſtliche der Ephorie
ſelbſt: 8 Geiſtliche unterzogen ſich dabei der Arbeit. in der dazu
in 8 Bezirke getheilten, 29 Kircheugemeinden umfaſſenden
Ephori in 14 Tagen als Reiſeprediger zu fungiren, in den
Schulen Miſſionsfeiern zu veranſtalten, Abendmiſſionsgottes
dienſte und Beſprechungen in Nachverſammlungen in öffentlichen
Lokalen zu leiten, bei denen die Lehrer mit einem Singechor
mitwirkten, die Ortsgeiſtlichen und die Reiſeprediger Anſprachen
hielten; eine Schlußkonferenz mit Nachfeier, an der auch ſämmt-
liche Lehrer mit wenigen Ausnahmen auf die an ſie ergangene
Einladung Theil nahmen und bei der Herr D. Warneck eine
Anſprache hielt, beendete dieſen Cyklus, der ſehr viele Anregung
gegeben, die eine jährliche Wiederholung oder aber wenigſtens
eine Wiederholung in Zwiſchenräumen von 3 bis 4 Jahren nahe
legt. Herr Paſtor Holz empfiehlt die Einrichtung von
Miſſionsnähkränzchen durch die Frauen der Geiſtlichen, dann
macht Herr Paſtor Wächtler aus Halle auf den in unſerer
Stadt eingeſchlagenen Weg, in den Miſſionsſtunden im Zuſam-
menhang gewiſſe Miſſionsgebiete zu ſchildern, aufmerkſam, Herr
Paſtor Büttner tritt noch für die Miſſionsreiſepredigten durch
beſondere Geiſtliche ein, dann ſchließt der Vorſitzende die Ver
handlungen mit dem Hinweis, daß von allen empfohlenen
Mitteln, die nach Lage der Verhältniſſe anzuwenden ſind, doch
das wichtigſte ſein dürfte, in Predigt und Unterricht auf das
Miſſionswerk hinzuweiſen und das Intereſſe für daſſelbe rege
zu machen. Nach dem gemeinſchaftlichen Geſang von „Ach bleib
mit deinem Segen“ ging dann die Verſammlung auseinander

Stadttheater.
„Narziß“ und Friedrich Mitterwurzer's erſte

Gaſtrolle.
„Narziß“ von Brachvogel hat ſeit Frühjahr 1856, in

welchem der Dichter ihn beendete, raſch die Runde über die
deutſchen Bühnen gemacht, in deren Repertoir eine bleibende
Stelle erhalten, und wurde längſt auch in faſt alle europäiſchen
Sprachen überſetzt. Dies Trauerſpiel bekundet des Verfaſſers
ungewöhnliche Bühnenkenntniß, ſowie deſſen großes Geſchick für
theatraliſche Effecte, und iſt mit pikanten philoſophiſchen Be
trachtungen gewürzt. Die Handlung ruht weſentlich auf un
hiſtoriſcher Vorausfetzung, aber die Situationen ſind gut er-
funden und ſteigern ſich zu einer Schlußkataſtrophe, von welcher
der Ausfſpruch gilt: après nous le dèluge, d. h. nach uns mag
kommen,; was da will! Es iſt die Perſpective auf die blut-
triefende Revolution der Franzoſen von 1789, die, wenn der
Vorhang zum letzten Male fällt, dem Geiſtesauge des Zuſchauers
ſchon ſichtbar, am dunkeln Horizont als reinigendes Ungewitter
emporſteigt und wieder geſundere Zuſtände herbeiführen ſoll,
unter denen kein Narziß mehr möglich wird.

Herr Friedrich Mitterwurzer ſpielte als Gaſt die
Titelrolle. Mitterwurzer iſt unter den glänzenden Sternen
des Wiener Hofburg-Theaters der nicht minder glänzende
Komet. Von Zeit zu Zeit fühlt er das Bedürfniß, auf ſein
ſchönes Heim zu verzichten und im Zickzack die Welt zu durch-
ſtreifen. Jetzt kehrt er, reich mit Lorbern geſchmückt, von einer
Wanderſchaft, auf welcher er den Ruhm deutſcher Mimenkunſt
bis zu den fernſten Weſtgrenzen von Amerika trug, zur „blauen
Donau“ zurück, und zwar dem Vernehmen nach wieder an die
Hofburg-Bühne, deren Verbande er ſeit faft einem Decennium
nicht mehr angehört hatte. Seine Kunſt iſt wie ſein Leben:
originell, genial, metamorphoſirend und nicht ſelten von der Jn-
ſpiration des Augenblickes modificirt. Wer ihn oft auf den
Brettern ſah, der gibt ihm das Zeugniß, daß er in einer und
derſelben Rolle nicht immer ganz daſſel be biete, ſondern ſtets
wieder durch neue und meiſtens ſehr treffende Nüancen über-
raſche. Bei einem nur kurzen Gaſtſpiele, welches keine
Rollen- Wiederholungen geſtattet kommt ſelbſtverſtändlich dieſe

Eizenſchaft und Figceart des Künſtkers nicht zur Anſchauung
Jn ſeinem Narziß lieferte er ein wahres Cabinetsſtück Man
kann ſich den, durch getäuſchte Liebe herabgekommenen und in
ſeiner Verbummelung über den Lauf der Welt und über die Er
bärmlichkeit der Menſchen philoſophirenden Muſikus nicht
treffender denken. Das war ein voller und ganzer bis auf die
kleinſten Züge dem Leben abgelauſchter Charakter von er
greifendſter Wirkung. Manche andere berühmte Künſtler, die
wir ſchon in dieſer Rolle geſehen, beſtreben ſich. dieſelbe
mit einem Anfluge von Jdealität auszuſtatten. Mitter-
wurzer faßt ſie mehr realiſtiſch auf und trifft mit ſeiner
Naturwahrheit den Nagel mitten auf den Kopf. Wollen
wir einzelne Scenen als beſonders gelungen hervorheben, ſo
thäten wir der Geſammtleiſtung unrecht, denn alle Sceneu waren
von gleich hoher Vollendung. Nur beiſpielsweiſe deuten wir au
den Ausbruch der Freude beim plötzlichen Wiederfinden der
treulos entflohenen Gattin. auf den Uebergang zur Verachtung
und Verſtoßung, und auf den Ausbruch des raſch tödtenden
Wahnſinns hin. Derlei Momente, ſo naturwahr und doch ſo
äſthetiſch ſchön, können durch keine blos angelernte Kunſtregeln
geſchaffen werden, ſie ſind das ausſchließliche Eigenthum des
geborenen Mimen von Gottes Gnaden. Vortrefflich ſecun-
dirte dem gefeierten Gaſte unſere Julia Behre, die als
Marquiſe de Pompadour ebenfalls Hervorragendes leiſtete
und den zweimaligen Hervorruf wohl verdiente. Auch Bert-
holb Sprotte als Herzog von Choiſeul iſt mit gleich
hohem Lobe zu nennen. ie anderen Darſteller und Dar-
ſtellerinnen thaten ihr Möglichſtes. Die Jnſcenirung des
Stückes war, wie dies beim Schauſpiel faſt immer der Fa
iſt, geſchmackvoll und tadellos. Daß Herr Mitterwurzer
vom faſt ausverkauften Haus nach jeder Scene wiederholthervorgejubelt wurde, verſteht ſich von ſelbſt. Nach dem großen

Erfolge des erſten Abends ſieht das Publikum dem zweiten und
dritten Auftreten des Gaſtes Wo mit um ſo höherer Spannung
entgegen, als die hierfür gewählten Rollen, Theaterdirektor
Strieſe und Schauſpieler Kean, ganz anderer Art und
recht geeignet ſind, den genialen Künſtler in ſeiner Manig-
faltigkeit glänzen zu laſſen. Dr. Georg Köberle.

Herr Fritz Kugelberg, welcher in voriger
Saiſon als Schauſpieler und Regiſſeur ſich bei uns großer
Schätzung erfreute und gegenwärtig am Deutſchen Theater
in Budapeſt wirkt, iſt vom nächſten Winter ab für das
Barnay- Theater in Berlin gewonnen. Edmund
Doß, der beliebte Komiker unſeres Stadttheaters, iſt auch
für die nächſte Saiſon wieder engagirt worden. Jm
Monat April wird Minni Hauck an unſerer Bühne als
Selica und Carmen gaſtiren.

Todesfälle und Nekrologe.
Die Univerſität Königsberg hat einen ſchweren

re erlitten: Profeſſor Dr. Bohn iſt nach längerem Leiden
geſtorben.

Der Neu-Guineareiſende Karl Hartmann iſt am
14. Dezember in Brisbane (Queensland) einem Fieberanfall
erlegen. Der Umſtand, daß der Verſtorbene Vegetarianer war,
ſoll nach Anſicht der Aerzte ſeinen Tod beſchleunigt haben

Knuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jena. Am Mittwoch habilitirt ſich in der philoſoph.

Fakultät hieſiger Univerſität Herr Dr. Stephan Stoy aus
Jena.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet. v
24 Nordhauſen, 6. Februar. (Die Stadtverordneten)

beendelen in ihrer heutigen Sitzung die Berathung und Feſt
ſetzung des neuen Gehaltsregulativs für die Elemen-
tarlehrer, und Lehrerinnen der Stadt Nordhauſen:
Es ſoll ſteigen das Gehalt der akademiſch gebildeten Zeichen
lehrer von 5 zu 5 Jahren von 1050 bis 2400 -4, das der Lehre
rinnen, welche das Examen für höhere Mädchenſchulen beſtan-
den haben von 900 bis 1650 das der z r rvon 600 bis 900 das der Rektoren an der Mittel und an
den Vollsſchulen von 2400 bis 3600 das des Rektors der
höheren Töchterſchule von 3000 bis 4500 .4 (das Gehalt der
Rektoren ſoll aber nicht von 5 zu 5 Jahren ſteigen, ſondern
dem Ermeſſen der ſtädtiſchen Behörden nach), das des 1. wiſſen
ſchaftlichen Lehrers der höheren Töchterſchule von 5 zu 5 Jahren
um 200 .4 von 2400 bis 3600 und das des 2. wiſſenſchaft
lichen Lehrers dieſer Schule in gleicher Weiſe von 2000 bis
3000 Die Penſionirung der Rektoren, Lehrer und Lehre-
rinnen erfolgt nach den für die Penſionirung der unmittelbaren
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen und ſteigt nach einer 10-
jährigen Dienſtzeit von bis zu des derzeitigen Gehalts
bei einer 40jährigen Dienſtzeit. Nebenämter dürfen von dieſen
Perſonen nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Magiſtrats
übernommen werden. Einnahmen aus Nebenämtern (kirchliche)
werden auf das Gehalt nur inſoweit angerechnet, als ſie den
Farag von 225 jährlich überſteigen. Lehrerinnen ſcheiden
bei ihrer Verheirathung ohne Penſionsanſpruch aus. Das
Regnulativ tritt am 1. April d. J. in Kraft.

Jenga, 6. Febr. (Taufe eines Japaners.)
Geſtern wurde nach dem Vormittagsgottesdienſt an einem
der hier ſtudirenden Japaner die Taufe vollzogen. Es
iſt gewiß erfreulich, ſo bemerkt dazu die „Jen. Ztg.“, wenn
die Söhne jenes hochbegabten und für uns beſonders inter
eſſanten Volkes, welche bei uns deutſche Wiſſenſchaft und
Kultur kennen lernen wollen, als die Grundlage derſelben
das Chriſtenthum erkennen und als deſſen überzeugte An-
hänger in ihr Vaterland zurückkehren.

x Freyburg, 6. Februar. (Geſchäftsbericht des Vor-
ſchuß-Vereins, E. G.) Der Vorſchuß-Verein, E. G., hielt
geſtern ſeine JahresVerſammlung ab, in welcher ſeitens des
Vorſitzenden, Herrn V. Baltzer, der Bericht über das abgelaufene
26. Geſchäftsjahr erſtattet wurde. Wir entnehmen demſelben
folgende Zahlen: Die Einnahme im Jahre 1887 betrug
1828 449 die Ausgabe 1791552 4, mithin der Kaſſenbeſtand
36 896 Das eigene Vermögen des Vereins (128 241
Stammkapital und 41191 4 Reſervefond) belief ſich auf
169 433 das Betriebskapital auf 828 487 die Darlehne auf
1472 358 An Zinſen (4 auf Stammantheile wurden
4 780 gewährt. die Vertheilung einer Dividende von 3
4 182 beſchloſſen. Am Ende des Jahres 1887 zählte der

Verein 451 Mitglieder.
Deſſan, den 4. Februar. (Civilſtaatsdienſt-Geſetz)

Jn der nächſten Sitzung des Landtags wird ein Geſetzentwurf,
betreffend die Ergänzung des Civilſtaatsdienſt-Geſetzes, den
Gegenſtand der Berathung bilden. Zwei neue Beſtimmungen
ſind es, welche in das Geſetz eingefügt werden ſollen. Es iſt
ſchon früher in der „Magdeb. Ztg. auf eine Lücke in der Geſetz
gebung hinſichtlich des Wegfalls von Ruhegehalt in dem Falle
hingewieſen worden, wo der Beamte ſich einer verbrecheriſchen
Handlung ſchuldig gemacht und deshalb verurtheil worden iſt.
Es widerſpricht dem Rechtsgefühl, wenn beiſpielsweiſe ein
ſtädtiſcher Beamter Kaſſengelder veruntreut hat, das Verbrechen
erſt nach ſeiner Penſionirung entdeckt wird und die Stadt dem
unredlichen Beamten nun noch Ruhegehalt zahlen ſoll. Es iſt
deshalb folgende Geſetzbeſtimmung in Ausſicht genommen: „Das
Recht auf den Bezug des Ruhegehalts erliſcht durch rechtskräf
tige Verurtheilung zu einer Strafe, welche, wenn ſie während
der Dienſtzeit des Beamten verhängt worden wäre, den Verluſt
des Amtes kraft des Geſehes nach ſich gezogen hätte. Vor
ſtehende Beſtimmung findet auf Beamte der Kreis- und Orts-
gemeinden, welche mit Ruhegehalt in den Ruheſtand verſetzt oder
nach Ablauf ihrer Dienſtperiode nicht wiedergewählt oder nicht
beſtätigt ſind, Anwendung.“ Die zweite Neuerung betrifft den
Fall, wo ein penſionirter Beamter wieder in neue Dienſte tritt.
Nach dem jetzigen Staatsdienergefehe ruht das Recht auf den
Bezug von Ruhegehalt nur dann, wenn der penſionirte Beamte



das deutſche Jndigenat verliert oder in die Dienſte des Reiches,
eines Staates oder einer Gemeinde tritt, nicht aber beim Eintritt
in den Dienſt einer Hofverwaltung, einer juriſtiſchen erſon
oder einer auf Erwerb gerichteten Geſellſchaft. Der Geſetzent-
wurf ſchreibt nun vor, daß in dem letzteren Falle es eben ſo
gehalten werden ſoll, wie beim Eintritt in den Dienſt des Reiches,
eines anderen Staates oder einer Gemeinde. Bedenken gegen
den Geſetzentwurf werden im Landtage kaum erhoben werden.
(Magdeb. Ztg.)

Perſonalien.
Dem Siedemeiſter Schorrig auf dem VitriolAlaun

werk Neuglück bei Bornſtedt im Kreiſe Sangerhauſen und dem
TöpfereiWerkführer Ladeburg zu Zieſar im erſten Jerichow-
ſchen Kreiſe iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Dem Regierungs und Medizinal-Rath Dr. Richter in
r iſt der Charakter als Geheimer Medizinal-Rath ver
iehen.

Aus aller Welt.

im Nacken hängen, wie dies mit dem von der Jugend bevorzugten Zopf geſchieht. Mozartzopf, nit Bandſchteiſe oder Blume

geſchmückt, und Locken dürften eigentlich nur zu ausgeſchnittener
Taille getragen werden, während die vorerwähnte niedrige
Friſur zu jeder hohen Taille zuläſſig iſt.

Der Ausſchnitt der Taille iſt ſehr tief, gleichviel ob er
rund, ſpitz oder eckig iſt, immer aber ergänzt ihn in dezenter
Weiſe ein fein gefaltetes Chemiſet aus Gaze, eine breite Spitze,
ein Schleiertuch, oder der Tüll der Taille ſteigt handbreit höher
hinauf als die Seide, welche als Futter dient. Bei der „Empire
taille“, die wir bereits früher erwähnten, wird der runde tieſe
Ausſchnitt durch die ſich vorn kreuzenden, von der Schulter aus
gehenden Garniturtheile aus Gaze geregelt. Die vorn eckigausgeſchnittenen, hinten hohen Taillen ſieht man häufig mit dem

durch Blumendbraht geſtreiften Mediciskragen aus Spitze, dem
ſich vorn ein Schleiertuch (Gaze, Batiſt, Spitze) anſchließt.
Gern nimmt man mit Gold geſtickte Spitze zu dieſem Kragen,
der eine hohe, den Nacken freigebende Friſur bedingt.

Eold ſpielt überhaupt eine große Rolle bei der Winter-
toilette ſowohl im Salon wie auf der Straße. Goldſpitze, mit
Gold geſtickte zarte indiſche Mouſſeline, Goldbrokat und mit
Gold durchwirkte Seidenſtoffe, weiche, von Goldfaden durch
zogene Kopfſhawls, mit Goldſtickerei bedeckte farbenprächtige
Sammetmäntel, die nicht minder ſtrahlende Toiletten verhüllen,
Goldborten auf Jacken, Taillen, Röcken, Hüten Gold und
abermals Gold in mancherlei Geſtalt, aber überall von der
Mode willkommen geheißen. Aber auch hier, wie bei ſo man
chem, was die Mode protegirt, heißt es vorſichtig ſein; denn
gerade das gleißende ſchimmernde Gold, welches bei diskreter
Anwendung einer Toilette zu hohem Reiz werden und ihr ein
elegantes Gepräge geben kann, es kann auch, im Uebermaß an-
gewendet, die Toilette im Werth völlig herabſetzen und ihr das
Anſehen eines jener Koſtüme verleihen, welche in den Masken-
arderoben mit Vorliebe von unſeren Küchenfeen geſucht werden.

Alſo Vorſicht!
Ueber das Mittagsſchläfchen. Der Streit über die

Frage, ob man ein Mittagsſchläfchen halten ſoll oder nicht, ob
man dadurch Schaden an ſeiner Geſundheit erleidet oder dieſelbe
ſtärkt, iſt ſehr alt. Neuerdings ſchreibt Dr. Schlegel zu dieſer
Frage Folgendes: Es iſt kein Zweifel, daß der Mittagsſchlaf
ſchädlich ſein kann, wenn er nämlich von trägen Menſchen ge
übt wird, welche weder körperlich noch geiſtig ordentlich arbeiten
und zu wenig Bewegung haben: da iſt daun aber nicht das
Ausruhen nach Tiſch verantwortlich zu machen, ſondern die
falſche Lebensweiſe im Ganzen. Wer einen n Be
ruf hat, der kann ſich dagegen mit Ruhe dem Mittagsſchlaf
überlaſſen; das Liegen wird ihm eine große Wohlthat und der
Schlaf eine naturgemäße Erholung ſein. Wir ſehen bei allen
Thieren nach der Sättigung das Ruhebedürfniß eintreten, unds iſt nur verſtändlich, W ſich zur Einleitung der Verdauung
die Kräfte ſammeln und auf dieſe Thätigkeit richten müſſen.
Demnach iſt auch beſonders Magenteidenden die Ruhe nach
Tiſch zu empfehlen. Wer dies Bedürfniß nicht kennt, der unter
laſſe den Mittagsſchlaf. Wer aber von einem kurzen Mittags
ſchlaf müde und zerſchlagen aufwacht, der möge bedenken, daß
er eher einen langen Schlaf als gar keinen nöthig hat, und
möge demnach die Ruhezeit der Nacht gründlich für ſeine Er-
holung ausnützen.

König Hubert und die Jonrnaliſten. Dem letzten
italieniſchen Hofballe wohnten, wie man uns aus Rom berichtet,
auch mehrere Berichterſtatter bei, die ſich in die höheren Re
gionen zurückgezogen hatten, um ungeſtört ihre Notizen machen
zu können. König Humbert, von dem es übrigens bekannt iſt,
daß er mit der römiſchen Preſſe in äußerſt liebenswürdiger
Weiſe verkehrt, gewahrte die Herreninſel auf der Galerie: er
ſchritt zum Buffet, nahm ein Glas Champagner zur Hand und
trank, freundlich winkend, den Vertretern der Preſſe zu. Bei
dieſer Liebenswürdigkeit ließ es der König nicht bewenden: auf
ſein Winken trugen einige Diener Champagnuerflaſchen und De-
likateſſen ins buen retiro der Journaliſten.

Ein ſchneidiges Prinzlein. Von dem kleinen Prinzen
Wilhelm erzählt man ſich in Hoffreiſen eine artige Anekdote:
Seit kurzer Zeit hat er in der Wohnung ſeiner Eltern, der
früher ſogenannten Hohenzollern-Wohnung, die ſich im Hoch-
varterre des Königlichen Schloſſes vom großen Hauptportal an
der Schloß freiheit bis nach Portal II. am Schloßplatze erſtredr,
ein eigenes Zimmer und eine Gouvernante. Auf dieſe Auz
nahmeſtellung gegenüber „den Kindern“, wie er ſeine jüngeren
Geſchwiſter nennt, iſt er nun recht ſtolz und äußerte neulich:

Vorläufig giebt die Gouvernante mir Stunde: aber
dann werde ich ihr welche geben; denn vom militäriſchen
Schritt hat ſie keine Ahnung“-

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Braunſchweiger 20 Thlr -Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 28,50 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 50 Pf.
pro Stück.

Staudesamt Halle a. S.
Meldungen vom 4. Februar.

Anufgeboten: Der Landwirth Werner Hans Ulrich von der
Lehe und Auguſte Anna Eliſabeth Meißner, Gütchenſtr. 12.
Der Glaſermſtr. Louis Philipp Frihſche, Trotha und Anna
Karsoline Charlotte Mergel, Halle. d

Etzeſchließungen: Der Maler Friedrich Auguſt Karl Vöckel
mann, gr. Ulrichſtr. 21 und Erdmuthe Helene Wagner, Herren
ſtraße I. Der Schloſſer Ernſt Franz König, Raffinerieſtr. [1
und Henriette Marie Karſch, gr. Ulrichſtr. 43. Der Genera
Agent Gottfried Wilhelm Guſtav Klein, Brunoswarte 10 und
Karoline Pauline Bertha Wolff, Brunnenplatz 2. Der Lohn-
kellner Friedrich Wilhelm Robert Döhler, Forſterſtr. 12 und
Karoline Luiſe Amalie Grünewald, Forſterſtr. 33 a. Der
Handarbeiter Johann Gottfried Heinrich Jonack und Marie
Chriſtiane Luiſe Langbertel, gr. Wallſtr. 1b. Der Handarb.
Emil Richter und Anna Martha Hedwig Schönbrodt, Diemitz.

Der Stellmacher Hermann Auguſt Malo, gr. Klausſtr. 25
und Dorothee Friederike Emilie Jda Pfeifer, Querfurt. Der
VBuchbinder Wilhelm Reinhold Quinque, Parkſtr. 19 und Ama
e Luiſe Schönherr, Martinsg. 3.

Weißklee 40,00--70,00 M. Schwediſcher Klee 40,00--70.00

Geborein: Dein Zinligrinann Otto Hasck, Herrenttr. 15 1
S. Wilhelm Friedrich. Dem Bahnarbeiter Johann Ochſen-
Sit kl. Brauhausg. 15 1 S. Otto Franz. Dem Kaufmann
Wilhelm Thomas, Langeſtr. 30 1 S. Alfred Wilhelm Fritz.
Dem Schloſſer Max ßruchmüller, Leipzigerſtr. 91 1 S. Guſt.
Louis Paul. Dem Böttchermſtr. Hermann Renne, Fleiſcherg.
17 Zwill-T. Martha und Elsbeth. Dem Maler Guſtav
Buſch, Sophienſtr. 24 1 S. Guſtav Hermann d Dem
Schmied Friedrich Fritſche, Dachritzg. 13 1 S. Friedrich Kurt.

Dem Maſchinenbauer Guſtav Süße, Thurmſtr. 14 1 S.
riedrich Wilhelm. Dem Kaufmann Salomon Deſſen, große
allſtr. 1a 1 S. Jgnatz. Dem verſt. Steinſetzer Friedrich

Hermann Heſe, Diemitz 1 T. Hermine Martha. 2 unehel.
öchter.

Geſtorben: Der Gelbgießer Friedrich Karl Albrecht 34 t
1 M. 10 T. Lindenſtr. 13. Des StrafanſtaltsAufſeher Auguſt
Rau T. Bertha Friederike Emma 2 J. 9 M. 16 T. am Kirchthor 16. Die WVitw Friederike Chriſtiane Richter geb. Neu

meiſter 7?2 J. 1 M. 4 T. Jägerplatz 7. Des De wpeperWilhelm Ketter S. Georg Richard 1 J. 1 M. 21 T. Wuche
rerſtr. 21. Des Conditor S Schindler S. Wilhelm Aug.
Theodor Georg 3 M. 22 T. an der Glauch. Kirche 13. Der
Maurer Auguſt Wilhelm Wolf 63 J. 12 T. Bäckerg. 7.
1 unehel. Sohn.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 3. Fbriar.

Aufgeboten: Der Maurer F. W. Steyer, Brunnenſtr. 17
und S. A. M. Zwanzig, Hohenedlau.

Geboren: Dem Orgelbauer F. W. Raap 1 T. Reilſtr. 105.
1 unehel. S. Böckſtr. 4.

Meldungen vom 4. Februg r.
Aufgeboten: Der Kaufm. K. Th. Schmuhl, Giebichenſtein

und T. Hevneck, Leißling.
Eheſchließzungen: Der Fabrikarb. C. Sperling, Oppin-

Freiheit und Auguſtſtr. 7.
Geboren: Dem Bahnarb. C. F. Schulze 1 S. Seydlitzſtr.

4. Dem Fabrikarb. C. F. W. Kürbis 1 T. Rainſtr. 8.

Halliſche Getreide- und Producrten- Börſe.
Halle a. S., 7. Februar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhigere, Stimmung, 148
--168 M. Noggen, ruhigere Stimmung, 1000 Kilo, 120—123
M. Gerfſte, flau, Futtergerſte 110--126 M. Landgerſte 135

145 M. Chevaliergerſte 148--156 M. extra feine bis 162
M. Hafer, ruhig, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo

M. Raps M. Nübſen, 1000 Kilo M.Erbſeu, Victoria 1000 Kilo 140--155 M. Kümmel, excl.
Sack per 100 Kilo netto 49--50 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo, netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 39.00--40.00

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen, 26—-38 M. Bohnen, 18-19.50 M. Kleeſaaten:

M. Rothklee 60,00--75,00 M. Esparfette 23,00-24,00 M,
Futterartikel, Futtermehl, 13,00 M. Roggen-kleie, 8,50 M. Weizenſchaglen 7,75 M. Weizengrieskleie

7,50--7,75 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 83--9 M.
Oelkuchen, 12,50-—-13. 00 M. atz, 25--27 M. Rüböl 46.50
M. Petroleum 28,00 M. Solgröl, 0.825/30“, 12,50.
Spiritus 10.000 Liter Procent, ſtill, Karoffelſpiritus 98,30,
Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut.

6. Febr. 7. Febr. 1.90
e e .10 2.125. Febr. 1.15
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Fall Wuchs
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Straußfurt

Magdeburg
Dresden
Außig

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 7. Februar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

49 Preußijche Conſols Diskontogeſellſchaft 192.-.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 92,60. 4 Ungar. Gold-
rente 77.70. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.50. Oeſterr. Hranz-
Stagtsbahn 85.60. Oeſterr. Credit-Actien 139.90. Tendenz:

günſtig. ßBerliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 166.75. Jnni-Juli 171.75 flauer.
Roggen April-Mai 121, Mai Juni 123. Juni-Juli

125 25 flauer
Gerfte: loco 1900--175
Hafer: April-Mai 114.50. uSpiritus: loco verſteuert 98.70. April-Mat 39. (0.

Juni 100.40 feſt.
Rüböl: loco 46.70. April-Mai 46. September-Oktober 46 60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
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Nachdruck verboten.
Muthmaßliches Wetter am 8. Februar.

Schwacher Wind, bewölkt, trocken, kalt

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
München, 7. Februar. Wie die „Allgemeine Zeitung“

meldet, hat der Prinzregent dem preußiſchen Finanzminiſter
v. Scholz das Großkreuz und dem elſaß-lothringiſchen Un-
terſtaatsſekretär Schraut das Komthurkreuz des Verdienſt-
ordens der bayeriſchen Krone verliehen.

Bromberg, 6 Febrnar. Nach Mittheilung der Eiſen
bahnbetriebsdirektion Bromberg ſind ſämmtliche Hauptlinien
wieder fahrbar.

Paris, 6. Februar. Die Deputirtenkammer beendete
die Generaldebatte über das Budget. Jm Einverſtänd-
niß des Juſtizminiſters Fallières mit dem Deputirten Laur
wurde die Berathung der Interpellation des letzteren über
die wucheriſche Steigerung der Kupferpreiſe auf nächſten
Freitag feſtgeſetzt.

Petersburg, 7. Februar. Die „Neuzeit“ begrüßt
die Rede Bismarcks ſehr ſympathiſch.

London, 7. Februar. Die Morgenblätter ſagen, die
Rede Bismarcks werde eine beruhigende Wirkung auf
Europa ausüben, ſie biete eine mächtige Bürgſchaft für die
Friedenserhaltung.

Konſtautinvpel, 6. Februar. Heute iſt ein kaiſerliches
Jrade veröffentlicht worden, durch welches die Abänderun-
gen der Suezkanal-Konvention genehmigt werden.

Fleisech-Pepton,
S e t

0 7 9Kemmerich unentb ehrliches Nährmitte] für
Magenkranke, Sehwache und Ge-
nesende. Von Aerzten verordnet.

[7203

J 8 SanStimmen aus dem Publikum.
Die werthe Redaktion iſt freundlichſt erſucht, folgende Mit

theilung zur Veröffentlichung aufzunehmen: „Vor acht Jahren
SebauerSchwetſchke' ſche Buchdrugerei in Halle,

unteren Extremitäten zu.Füßen ein bis hinauf zum Knie und war es mir, T t

ſähr zehn Flaſchen genommen, muß ich offen geſtehen. daß JhreMedtgin mir ehr große Dienſte gethan hat. Denn es e
ſich zu meinem firchtearen Leiden noch ein zeitweiſes di r

s e un r Werer vore Medizin ganz verſchwunden und di 2normal. Die Ueberzeugung habe ich, daß Jhre Warner's
afe

jedem Menſchen warm empfehlen. Aug
ranenſtraße,
theken.

zog ich mir ber erner furchtbaren Kälte ein Leiden in den
Es ſtellte ſich eine Steifheit in den

ußſohlen immer in Eis ſteckten. Jch bin bei un

i ä ucht, Einerzten in Behandlung geweſen habe Bäder verſ Erfolg
reibungen, Elektricität, Naturheilanſtalten, jedoch ohneDie Steifheit in den Beinen iſt geblieben. R b dick und

ein Lei
Ich begann Jhregef. nachdem ich aanz hart und faſt gar kein

arner's Safe Cure zu nehmen und jetzt,

te

Dieſes iſt dur

i d kann ich ſelbiger i Staudte 26
erlin. Verkauf und Verſandt nur durch Apo

iſtrictHaupt Niederlage EngelApotheke in Veiraige p

1TNCTÄÜL anAmtliche Bekanntmachung.
Durch s 8 des Geſetzes betreffend die Abänderung der

Verordnung vom 17. März 1839, betreffend den rer
den Kunſtſtraßen und der Kabinetsordre vom 12. April n
betreffend die Modification des S 1 der Verordnung vom I.
März 1839 wegen des Verkehrs auf den Kunſtſtraßen vom
20. Juni d. Js. (Geſ.-S. S. 301) iſt der Provinzialrath er
mächtigt, Normalgewichte für die Wagen und die wichtigſten
Frachtgüter nach Maß und Zahl mit der Wirkung ſeſtguſte en,
daß dieſe Gewichtsſätze bei der Ermittelung des beim Be ger

d r r vorbehaltlich desegenbeweiſes, zu Grunde zu legen ſind.Auf Grund dieſer Beſte mmung at der Provinzialrath für
die Provinz Sachſen folgende Normalgewichte feſtgeſtellt.

Für vierrädrige abei einer Breite der Radfelgenbeſchläge
1) bis zu 5 em 700 kg
2) von 5 bis 6 cm 9503) 6 bis 10 cm 1200

10 bis Wekher
5) 15 em und darüber vB. Für zweirädrige Wagen und für ſolche Kippwagen

bei denen das n t Ladung auf zwei
ädern ruht,

bei einer Breite der Radfelgenbeſchläge
475 kg

ure eine vortreffliche

1) von 5 bis 6 cm
2) 6' bis 10 cm 600
39 10 bis 15 cm 10004) 15 em und darüber 1250

0. Für die nachbezeichneten Frachtgüter:
1) Hafer pro Heckoliter 45 kg2) und Roggen 758) Sexſte 654) Rüben e 555) Kartoffeln 756) Braunkohlen 657 r 85d Sie 100ruchſteine, Bauſteine, a ePflaſterſteine pro Kubikmeker 4650
0) Kalkſteine e0 1600 v

on

2 olsz (feſte aſſe) 2 p15) Gebrannte Steine pro 100 Stück 2 I
14) m

Magdeburg, den 28. December 1887.
Der Provinziglrath der Provinz Sachſen

von Wolf.

hceeeeeeree--Jnuſerate.
Holytochnische Gesollschaft.

tag den 9. Februar Abends 8 Uhr
i General-Versamminng

im Hötel Kronprinz.technungslegung für 1887. Etat für 1888. Ergänzungs
wahlen in den Vorſtand. Dr. Plettner: Vortrag über Zell
ſtoff-Bereitung.

Verein für Erdkunde.
Der Stiftungsfest Sitzungam Mittwoch, deu 8. d. M., um 8 Uhr

im Hötel zum Kronprinzen
(unter Betheiligung der Damen).

Vortrag des Herrn Privatdozent Dr. Kükenthal (als
Gaſt): Bilder ans dem nördlichen Eismeer. [7182

Kirchhoff.
FamilienNachrichten.

Curt Hildebrandä
Clara Kildebrand

geb. Vehse
Vermählte.

Halle a. S.,
2. Februar 1888.

edtBrachfted re
Die Serlobung ihrer Tochter Margarethe mit Herrn

Henning von Rumolzw, Premierlieutenant und Adjutant
des Thüringiſchen HuſarenRegiments Nr. 12 beehren ſich ganß
ergebenſt anzuzeigen

Graf Wintringerose,.
Landes- Director der Provinz Sachſen.

Gräfin Wintzingerode
geborene Gräfin Keller.

Merfeburg, den 3. Februar 1888.

Meine Verlobung mit Gräfin Margarethe Wintein-
gerode., Tochter des Grafen Wintzingerode-Bodeu-
stein und der Gräfin Wintzingerode geb. Gräfin Relier,
beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 7220

Henning von Kumnohr,
Premierlieutenant und Adjutant des Thüringiſchen

Huſaren- Regiments Nr. 12.
Merſeburg, den 3. Febrnar 1888.

Herzlichen Dank für die vielen Beweiſe der Theilnahme
von Nah und Fern welche uns bei dem Begräbniſſe unſere
unvergeßlichen herzenslieben Kindes Mariechen, welche uns
kaum nach 9 ſtündigem Krankenlager im Alter von 4“, Jahren
durch den bittern Todt entriſſen wurde. Tief, tief iſt unſer
Schmerz, doch durch die vielen Beweiſe der Liebe am Begrädb
niſſe, durch Spenden von Kränzen, Kronen und Palmenz weigern
und durch die troſtreichen Worte des Herrn Paſtor Zaüahen-
hor am Grabe hat uns lindernden Balſam in die Herzen es
ſößt. Möge der liebe Gott jeden vor ähnlichem Se

behüten. zWüſtenentzſch, den 6. Februar 1888388
Die tieftrauernde Familie Raöster-

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle. uVerantworilich: Che el Dr. Richard Hamel für Zolit
r ritr] und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des. Rachbezeichneten Dr. zu

chulze für Lokales Provinzielles und Thegter; Louis Lehmann für d
nſeratenteil: ſämmtlich zu Halle.

geöſſfnef von 5 Uhr Morgens an. Der Chefr
und Rach ſchen I

rdaktenDie Redaktion i beſteniſt zu ſprechen Vorm. 10 11 u m. zwi
wendet man ſich len an die r Diea nnahme nnd HGefchäftdangelegenheiten) iſt oſſen don 7 Ah
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Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der bekannte Maler W. G. J. Watts in London

machte kürzlich in der Times den Vorſchlag, die Helden
thaten, welche oft von Perſonen der niederen Volks-
klaſſen verübt werden, auf irgend eine Weiſe zu verewigen,
damit die Nachwelt erführe, daß auch im Volke die edelſten
Seiten des nationalen Charakters oft zum Ausdruck kommen.
Die Kyrle Society, die es ſich zur Aufgabe macht, die Woh
nungen und Vergnügungsplätze der Armen zu verſchönern, und
in dieſer Hinſicht ſchon manch trübes Stübchen und manchen
öden Saal mit guten Bildern und Wandgemälden künſtleriſch
ausſtattete, griff die Jdee auf und erläßt jetzt heute im Spec
tator die Aufforderung an das Publikum, irgend welche im
Volke verübte Heldenthaten ans Licht zu ziehen, damit dieſelben
als Wandgemälde in einem neuen Saale, welchen die Kyrle
Society ſoeben ausſchmücken läßt, verewigt werden. Für die
künſtleriſche Ausführung des Unternehmens bürgt der Name
des Malers, Walter Crane, deſſen Jlluſtrationen von Kinder
nern ſeinen Ruf weit über die Grenzen Englands verbreitet
haben.

Das im vorigen Frühjahre mit ſo großem Erfolge in
Bonn aufgeführte Lutherfeſtſpiel von Hans Herrig ſoll
im Laufe dieſes Monats von neuem zur Aufführung gelangen.
Die Mehrzahl der Studirenden, welche damals mitgewirkt
haben, iſt noch hier anweſend und hat ſich bereit erklärt, die
früheren Rollen wieder zu übernehmen. Auch die Theilnahme
des für ſeine Aufgabe ungewöhnlich gut begabten Lutherdar-
ſtellers iſt wieder geſichert. Als Lokal für die Aufführung iſt
diesmal die Beethovenhalle in Ausſicht genommen.

Jn Wien hat ſich geſtern in einer großen, aus allen
Kreiſen von Kunſt- und Literaturfreunden beſtehenden Ver-
ammlung ein Comitee für Sammlungen zum Düſſeldorfer
Heine- Denkmal gebildet,

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Bl. Delitzſch 5. Februar. (Erfroren.) Auf dem Wege

zwiſchen Hohenoſſig und Göbſchelwitz wurde vorgeſtern Vor
mittag der Dachdecker Wilhelm Nuhahn von hier erfroren auf

Derſelbe hatte am Abend vorher beim Gaſtwirth
Kinne in Hohenoſſig um Nachtquartier gebeten und war auch
im Pferdeſtalle untergebracht worden. Jn der Nacht hatte er
ſich jedoch wieder aufgemacht, war, nachdem er zwei Fenſter
ertrümmert hatte, in die Gaſtſtube eingeſtiegen, hatte dort eine
laſche mit ca. I Liter Branntwein und außerdem 125 Stück

Cigarren geſtohlen und ſich dann aus dem Staube gemacht.
Jedenfalls hat er nunmehr der Branntweinflaſche ſtark zuge
ſprochen und iſt in Folge deſſen hingefallen und liegen geblieben
und auf dieſe Weiſe um ſein Leben gekommen. Als man ihn
auf der Landſtraße fand, war nur noch Liter Branntwein
in der Flaſche.

2 Gatterſtedt, 6. Februar. (Monſtroſität.) Dem
Schneidermeiſter Hermann H. hierſelbſt wurde Ende vorigen
Monats ein Kind mit unentwickeiter Kopfbildung geboren. So
fehlte v B. der Oberkiefer. An Stelle der Naſe bemerkte man
zunächſt einen unförmlichen Fleiſchklumpen, nach deſſen Oeff-nung ſich das Nichtvorhandenſein des Naſenſteges ergab. Das
Kind ſoll demungeachtet ein kräftiges Organ beſitzen. Durch
Einfüllen n Nahrung in die unentwickelte Rachenhöhle
wird das bedauernswerthe Weſen ernährt. Nach dem Urtheil
des Arztes ſind ſeine Tage jedoch bereits gezählt.

Bitterfeld, 6. Februar. (Unglücksfälle im
Schacht.) Auf den Greppiner Werken wurde am Sonn
abend der Arbeiter Auguſt Prietzſch aus Gremmin ver-
ſchüttet und erlitt außer einem Unterſchenkel- und Rippen-

Halle, Mittwoch, 8. Februar 1888.

bruch mehrere bedeutende Kopfverletzungen. Dem Arbeiter
Theer zerſchmetterte auf Grube „Marie“ ein auf ihn
herabſtürzendes Froſtſtück den Kopf, ſodaß bald darauf der
Tod eintrat.

O Freyuburg, 6. Februar. (Von einem Hirſchkampf),
ähnlich dem aus Neuſtadt am Rennſteig gemeldeten (Halliſche
Zeitung 31, a uns auch eine ſteinerne Pyramide, dieſich noch auf der Neuenburg befindet. Am Fuße derſelben er
blicken wir zwei kämpfende Hirſche und oben leſen wir folgende
Jnſchrift: „Von Freyburg aus hat der Durchlaucht. Fürſt und
Herr Chriſtian, Herzog zu Sachſen, bey gehaltener Hirſchbrunſſt
des Abends dieſe zwei welche ſich und verknüpfet gehabt und davon der von 12 Enden ſchon zu Tode iſt
gekämpfet geweſen, angetroffen, da Sie dann den von 14 Enden,
welcher noch gelebet, ſelbſt gepürſchet und iſt ſolches den 7. Sep-
tember Anno 1720 auf der Burkersrödiſchen Weidenau auf der
alten Göle geſchehen. Die Hirſche ſeyend gewogen worden und
hat der von 14 Enden gewogen 5 Centner 10 Pfund und iſt
auf dem Zimmer feiſt geweſen als dieſes Maaß (der dieſes
Längen-Maaß bezeichnende eingehauene Strich mißt 3 Zoll)
und auf der Bruſt 2/, Zoll. Der Hirſch von 12 Enden hat

ewogen 5 Centner, wobei zu gedenken, daß Höchſtgedachte Sr.
Hochfürſtl. Durchlaucht dieſe beiden Hirſchköpfe haben auslöſen
und ſie auf die Tafel in ein Silber ſetzen laſſen und zwar auf
den ſogenannten Freytags-Hügel, allwo Sie damals geſpeiſet
haben.“ Auf dem erwähnten r nahe bei dem ver
ſchwundenen Jagdſchloſſe Klein- Friedenthal und dem Dorfe
Pödeliſt gelegen, hielten die Herzöge von Sachſen- Weißenfels
öfter offene Tafel.

O Heringen, 5. Februar. (Amerikaniſche Erb-
ſchaft). Der Zimmermann L. Prophet, welcher vor 20
Jahren von hier nach Amerika ausgewandert und im ver-
gangenen Sommer bei einer Kahnfahrt von San Francisco
über die Mündung des Sacramentofluſſes verunglückt iſt,
(ſeine Leiche iſt ſpäter am Ufer des Fluſſes vorgefunden
worden), hatte ſich bis zum Jahre 1881 durch Fleiß und
Sparſamkeit ein Vermögen von 5000 Dollar erworben,
welches ihm bei dem Falliſſement eines dortigen Bank-
hauſes wieder verloren gegangen war. Wieder von vorn
anfangend, hatte ſich derſelbe bis zu ſeinem Tode ein
Grundſtück im Werthe von 1600 Dollar erworben. Außer-
dem ſind bei ihm außer anderem Eigenthum, laut Bericht
eines ſeiner Freunde, 400 Dollar baar und eine goldene
Uhr mit Kette im Werthe von 100 Dollar vorgefunden
worden. Als Erben haben ſich, da der Verſtorbene kinder-
los und ohne Familie iſt, in der letztvergangenen Woche
ſeine Eltern, Karl und Friederike Prophet, mit ihrem noch
einzigen Sohne beim amerikaniſchen Conſulat in Berlin
legitimirt. Dieſe Erbſchaft beträgt circa 8900 wovon
aber ganz gewiß eine hübſche Summe in Abzug kommen wird.

s Erfurt, 6. Februar. (Für Bienenzüchter.) Nacheiner Mittheilung, welche in der geſtrigen General-Verſamm-
lung des Erfurter Bienenzüchter-Vereins gemacht wurde, ſoll es
einem ſich mit Bienenzucht beſchäftigenden Lehrer gelungen ſein,eine Kunſtwabe angufertigen, in die von der Bienenkönigin

keine Eier gelegt werden. Dieſe Erpfindung, welche für die
Bienenzucht große Vortheile bringen und den Honigertrag ver
mehren würde, wurde von den dem Vereine angehörigen nam-
haften Bienenzüchtern (darunter Günther-Gispersleben) in
Zwefel gezogen.

Deſſan, 6. Febr. (RectorenBeſoldung). Die
Gehaltsſcala für die Volksſchullehrer wie die Gehalts
normen für die Gymnaſiallehrer ſind in den letzten Jahren
neu geregelt worden. Dagegen hat eine Aenderung in den
Einkommensverhältniſſen der Rectoren der Mittel Bürger
und Volksſchulen nicht ſtattgefunden, vielmehr ſind dieſe
ebenſo geblieben, wie ſie bei der Einführung der früheren,
inzwiſchen aufgehobenen Gehaltsſcala vereinbart wurden.
Es betrug danach ohne Aufſtellung beſtimmter Dienſtalters
ſtufen das Gehalt der ſeminariſtiſch gebildeten Rectoren
zwiſchen 2100 und 3300 der akademiſch gebildeten Rectoren
zwiſchen 2400 und 4000 Jn ähnlicher Lage befinden ſich
die ordentlichen Seminarlehrer. Es wird von ihnen das
Beſtehen der Rectoratsprüſung gefordert und deshalb iſt
ihr Einkommen in ähnlicher Weiſe zu regeln, wie bei denRectoren. Vom 1. Juli d. J. ab ſonen nun die Rectoren

der Volksſchulen jeder Art ein Gehalt von 2400 bis 3900
Mk. beziehen; die Steigerung ſoll in Stufen von 300 Mk.
nach je 5 Jahren erfolgen. Befindet ſich unter den einem
Rector anvertrauten Anſtalten eine Mittelſchule oder iſt
das von ihm geleitete Schulſyſtem uach dem Ermeſſen der
Aufſichtsbehörde ein ungewöhnlich großes und anſtrengendes,
ſo erhöht ſich das Einkommen um 300 Mk. Wenn der
Jnhaber der Stelle für den Kirchendienſt oder das höhere
Schulamt befähigt iſt, ſteigert ſich das Einkommen um
600 Mk. über den Sealaſatz. Das Gehalt der ordent
lichen Seminarlehrer beginnt mit 2100 Mk. und ſteigt in
Stufen von 300 Mk. nach je 5 Jahren vom Tage der
Ernennung zum ordentlichen Seminarlehrer an gerechnetbis 3600 Mk. Die allgemeinen Grundſave, welche in dem

Geſetze wegen Feſtſtellung des Dienſteinkommens der Ver
waltungsbeamten enthalten ſind, ſollen auch hinſichtlich der
Rectoren und ordentlichen Seminarlehrer z

inden. w 3.)ß Auf Einladung des Magiſtrats der Stadt Magde
burg an die Magiſtrate derjenigen Städte der Provinz
Sachſen, welche über 10000 Einwohner haben, zu einer
Beſprechung über die Schritte, welche gegen den beim
preußiſchen Abgeordnetenhauſe regierungsſeitig eingebrachten
Geſetzentwurf betr. die Erleichterung der Volksſchullaſten
n unternehmen ſeien, hatten ſich die Herren Bürgermeiſter

e ichaelis-Aſchersleben, Kruspi-Bura, Geor gi-Eisleben,

Oberbürgermeiſter BreslauErfurt, Bödcher-Halberſtadt,
Oberbürgermeiſter Staude und Stadtrath Dr. Schrader-
Halle, Bürgermeiſter Wiebeg-Langenſalza, Stadtrath
Dieſterweg Nordhauſen Oberbürgermeiſter Göbel-
Naumburg, Dr. Brecht-Quedlinburg, KnoblochSanger-
hauſen, Bürgermeiſter Reinhardt-Staßfurt, Werner-
Stendal, HornTorgau, FalkſonWeißenfels, Dr. Schil d-
Wittenberg, Thiele-Zeitz, UlrichsTangermünde im
Magdeburger Stadtverordneten Sitzungsſaale eingefunden.
Als Vertreter Magdeburgs waren anweſend die Herren:
Oberbürgermeiſter Bötticher, Bürgermeiſter Born, Stadt
ſchulrath Dr. Wolterstorff, Stadtſchulrath Platen
Stadtrath Voigtel und Stadtverordneter Oeſterheld'
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es möglichſt gleichgültig. Aber wenn Adriane ſich umgewendet hätte, ſo wäre es
ihr nicht entgangen, daß er erröthete wie ein junges Mädchen.

Sie holte aus einem Fache des Schreibtiſches eine zierliche Caſſette hervor,
ſchloß ſie auf und entnahm ihr ein obenaufliegendes kleines Bildniß in Aquarell-
farben, in einen Rahmen von dunklem Peluche gefaßt. Sie verſenkte ſich in den
Anblick und ſprach leiſe vor ſich hin: „Du biſt noch ſchöner geworden, Du liebes
Bild! Aſta, Aſta meine Aſta! Wie viel tauſend Mal habe ich ſo Deinen Namen in allen
den furchtbaren Stunden meines Lebens vor mich hin gebetet, ja gebetet!
Was würdeſt Du thun an meiner Stelle, Du Schöne, Du Gute? Laß mich Dir
ins Auge ſehen, ob Du mich nun verachteſt, oder ob die Augen noch mit der alten,
ſüßen Mädchenliebe mich

Adriane ließ den Kopf ſinken, bis ihre Stirn die Platte des Schreibtiſches
berührte ſie weinte. Und ſie merkte nicht, wie es hinter ihr geſchlichen kam,
und wie zwei brennende Augen über ihre Schulter hinweg das kleine Gemälde
der Jugendfreundin anſtarrten lange, lange!

Endlich berührte Rudolf leiſe ihren Arm und frug: „So wäre alſo dieſes
Fräulein von Lerſen die Schulfreundin, von der Sie ſprachen

Adriane fuhr empor, wiſchte haſtig ihre Thränen ab und antwortete: „Ja,
ſie iſt es oder ſie war es: denn heut bei der Fürſtin hat ſie mich auf den
erſten Blick erkannt wie ich ſie, und doch, jeder ihrer Blicke ſagte mir: ich
3 Dich nicht mehr kennen, eine Operettenſängerin exiſtirt nicht für Aſta von

erſen! oh!“
Und ſolch ein „Oh“, halb Knirſchen, halb Hohnlachen, ſtieß auch Rudolf

hervor, unfähig, ſich zu meiſtern.
„Nicht wahr, mein Freund, ſie iſt empörend, dieſe Vornehmheit, die nur in

lächerlicher Ungerechtigkeit, in vorurtheilsvollem Hochmuth beſteht?“ eiferte die
Grigori: „Und Sie hätten dieſes Mädchen kennen ſollen mit ihrem großen, guten
Herzen, mit dieſer Fähigkeit begeiſterter Hingabe, die unter der kalten Marmor
ſchönheit verſteckt war. Ja, man ſchalt ſie ſchon in der Penſion hochmüthig,
gerade ſo wie mich, weil wir alles Einfältige, alle kokeite Kinderei, überhaupt
alle Nichtigkeiten verachteten. Und nun hat das tägliche Beiſpiel, die dumme
Gewohnheit, meine Aſta auch heruntergezogen zu ſich! O lieber Freund, wenn
Sie unſere Liebesſchwüre gehört, unſere Briefe geleſen hätten Da ſind ſie,
ich habe ſie alle aufgehoben;“ ſie wies auf die offene Caſſete: „Sie wie
theuer ſie mir waren, daß ich ihretwegen ſogar ordentlich wurde! Aber das kann
Sie ja Alles nicht intereſſiren. Sprechen wir nicht mehr davon. Ich glaube, ich
habe großen Hunger. Gehen wir zuſammen eſſen

„Mit dem größten Vergnügen.“
„Entſchuldigen Sie mich einen Moment. Jch ziehe mir dieſen Affenanzug

ſehr ſchnell aus.“ Damit eilte ſie in das Schlafzinmer.
Rudolf hörte, wie ſie den Riegel vorſchob. Dann trat er raſch an den

Schreibtiſch, den ſie in ihrer Nachläſſigkeit natürlich offen gelaſſen hatte, riß das
Bildchen aus der Caſſette, blickte mit verzehrender Sehnſucht im Ange lauge darauf
und bedeckte endli gar das Kalte Glas mit ſeinen tollen, heißen Küſſen. Ja,
das waren andere Küſſe als die, welche er vor kurzem noch der armen, betrogenen
Grigori vergönnt hatte!

Und dann griff er auf's Gerathewohl einen von den zahlreichen Briefen
a verbarg ihn mit ſcheuer Haſt in ſeinem Taſchenbuche und ſchloß dann die

aſſette wieder leiſe zu. Der geraubte Brief brannte heiß über ſeinem Herzen.
ie gern wäre er fortgeſtürmt, um ihn gleich zu Hauſe mit inbrünſtiger Auf
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von dem Tage an ſchloſſen wir einander feſt in's Herz und blieben unzertrennlich
wie junge Eheleute. Aber verzeihen Sie, was geht Sie dieſe Mädchenfreundſchaft
an. Jch wollte ja etwas ganz anderes erzählen. Bitte geben Sie mir noch etwas
Feuer danke! Und jetzt drehen Sie mir den Rücken zu: ich kann Jhr Geſicht
nicht ſehen bei dem, was ich Jhnen jetzt vertrauen will.“

Sie that noch einen Zug an ihrer Cigarette, ließ langſam den Rauch aus
dem wenig geöffneten Munde hervorquellen und dann warf ſie das Papierröllchen
in den Aſchbecher. Ein Zittern durchlief ihren ſchlanken Körper, ſie legte die Hände
vor das Geſicht, wie wenn ſie ſich dadurch noch mehr verbergen könnte vor dem
abgewandt Lauſchenden. Und dann begann ſie wieder: „Ehe ich noch die Schule
ganz durchgemacht hatte, rief mich ein Brief meines Vaters nach Hauſe. Eine
äußerſt glänzende Heirath ſtehe für mich in Ausſicht. Jch kam voller Erwartung
an, denn ich war natürlich äußerſt begierig, meinen erſten Freier kennen zu lernen,
der ſich wahrſcheinlich höchſt romantiſch in mein Bild verliebt hatte. Mein Vater
gefiel mir garnicht. Er war in einer beſtändigen nervöſen Aufregung, bald un-
natürlich luſtig, bald ſeltſam in ſich gekehrt, wie geiſtesabweſend. Er erklärte
mir ſeinen Zuſtand mit politiſchen Aufregungen und äußerte die Abſicht, bald
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachzuſuchen. Er gab ein glänzendes
Feſt nach dem andern mir zu Ehren aber wenn ich ihn fragte, wer denn nun
von all' den vornehmen Gäſten mein Bewerber ſei, lachte er nur und ſagte, ich
ſolle nur rathen und mich gedulden. Der Fürſt war ihm wohl gewogen und er-
ſchien öfters bei unſeren Feſten. Bald aber fiel es mir auf, daß aus dem Kreiſe
der höheren Beamten und der angeſehenſten Familien die Abſagen ſich immer
mehrten. Jch ahnte etwas Schreckliches; ich ſpürte meinem Vater nach auf Tritt
und Schritt und bemerkte, daß ein junger Mann, der Sohn eines Wiener
Finanzbarones erſten Ranges, öfters und zwar cußerhalb ſeiner Dienſtſtunden zu
ihm kam, und daß er ſich nach dieſen Beſuchen meiſt lange einſchloß und ſpäter
in ganz beſonders gedrückter Stimmung zu ſein pflegte. Und dann kam der
Tag, an welchem er mir eröffnete, daß jener junge Orientale ſich um meine Hanb
bewerbe, und daß ich ſie annehmen müſſe, wenn ich ihn nicht verderben wollte.
Er habe durch eine unglückliche Börſenſpekulation faſt ſein ganzes Vermögen
verloren wenn ich jenen Menſchen nicht heirathe, ſei er ruinirt. Jch war
empört, meiner ſelbſt nicht mächtig, ich ſagte meinem Vater oh, laſſen
wir's. Er bat, drohte, er ſperrte mich ein es gelang mir zu entfliehen und
mich bei einer befreundeten Familie auf dem Lande zu verbergen. Und da
nach acht Tagen brachte uns die Zeitung die Nachricht in's Haus, daß die Kam-
mer in einer ſtürmiſchen Sitzung den Miniſter in's Angeſicht beſchuldigt hatte,
daß er Beſtechungen angenommen, die Intereſſen des Landes ſchwer geſchädigt
habe. Er wurde in Haft genommen ſür ſchuldig befunden, ſein Vermögen
mit Beſchlag belegt und und er entzog ſich der entehrenden Strafe durch
einen Piſtolenſchuß. Jch war Waiſe, mittellos, gewaltſam losgeriſſen von Vater
land, Rang und Geſeliſchaft, mein Herz wie erſtarrt. Man verſchaffte mir eine
Stelle als Reiſebegleiterin bei einer ariſtokratiſchen, engliſchen Familie. Jch ſah
die halbe Welt, ich lernte Menſchen kennen ſehr genau kennen, von allen
Seiten! Oh mein Freund! Jn meiner abhängigen Stellung Das ſind Er-
fahrungen, die nur ein Weib machen kann!“ Jhr Männer untereinander ſeid fo
gute Kameraden Jhr laßt Einer den Anderen gelten, wie er iſt, und tritt Euch
einer zu nahe, ſo greift ihr zu den ehrlichen, edlen Waffen und ſchlagt Euch die
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Nach längerer Debatte nahmen dieſelben einſtimmig folgende h e ob wahre Wind
Reſolutionen an: 1. „Die hier verſammelten Vertreter von

hen für's Leben ge G. C. Kühlewein.iedrich Wilhelm R.“ i ü üchte, Oelſaaten, Müblenfabrikate-a et Gelee hre Se biehwbchertithe ſtrengere Kälte,
19 Städten der Provinz Sachſen würden es als eine
ſchwere Schädigung des ſtädtiſchen Schulweſens anſehen,
wenn unter die Beſtimmung des 8 5 des Geſetzentwurfs,
vetreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, auch die

d t vom Mittwoch zum Donnerſtag ihren HöheHalliſcher Tages -Kalender. r en in e erreichte fand die Felder durch eine ge-
Mittwoch, den 8. Februar:

nügende Schneedecke geſchützt; ſeit geſtern iſt die Temperatur
Wieder gelinde und ßereits in vollſtändiges Thauwetter über

jenigen Schulen fallen ſollten, welche unter verſchiedenem

Gemeinde:Städten der Monarchie neben den der allgemeinen Schul Sriftſtr 10. Vörſenverſammlung:

Kgl. Univ.Vibl. von 9-12 U
Namen und mit verſchiedener Organiſation als mittlere Jn den beiden letzten Dien tſtunden aller
Schulen, Bürgerſchulen, gehobene Volksſchulen in vielen werden W ichen reſp. abgenommen. B

Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Vorm. 7 im Börſenge- 116-122, Raps Dotter 190-210, Lein 200--225 per

gegangen.de c Größere Lebhaftigkeit vermochte der Getreidehandel nicht zune erlangen Wege ölſeb geſragt. Roggen ſchwach behauptet.
ſten Gerſte unverändert. Hafer beachtet.Wenn 154 165, Roggen 125--130, Gerſte 120-150, Hafer

pflicht dienenden Volksſchulen im engern Sinn beſtehen, häude. Patentſchriften- Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, L 1000 Kilo, Mohn, blau 38— 40, do. grau 38--39, Erbſen, gelb undohne doch Bteſchn ſchultechniſchen Sinne zu ſein. S12 Uhr und 2— Uhr. Kunſtgewerbe. Verein: Ab, 7 im grün 12,50-1550, do. Victoria 15,50--17, Linſen 2438. Bohneu

en.“ Verein jüngerer Vuchhändler: Abds. 8 weiß 18—22, Viehbohnen 12,50 13, Wicken 11--12, LupinenDieſer Schädigung vorzubeugen, halten ſie die von den Kronprinzen. n iSo Staat S raben.“ Kaufmänn. Verein vom 13. ſt i 1325--14, Gerſtenfutermehl 11-12, Gerſten-Abgeordneten Hobrecht, Seyfſardt und Pr. Weber bean- be (630: v i in Stadt Berlin. Stenograpbhiſcher hre ten Erbſenſchrot 10--11 per
tragte Einſchiebung eines Abſatzes zwiſchen Alinea Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David. Jahn ſcher Turn 100 Kilo
1 und 2 des Paragraphen 5 in der von ihnen verein, Kaufm. Turn Verein u. MännerTurnVerein: Ab. o

h i ädt. lle. Turnverein „Frieſenformulirten Faſſung für geeignet und nothwendig.“ Abe Hohn v im d hgarten Halleſche Volks
2. „Die hier verſammelten Vertreter von 19 Städten halten Fiedertafel: Ab. s in Wilkes Reſtaurant'. Geſangv. Helena: nduſtrie, Handel und Finauzen.er den Kobhlenverkehr wird der „Hall. Ztg. ge

e e e e e ög, e n en r ne i e ſchrieben: Von dem „Archiv für Eiſenbahnweſen“ (Berlin Juliusder königlichen Staatsregierung zu gewährenden Staats bds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither-
zuſchüſſe ſo geſtaltet werde, daß die ausgeſprochene Abſicht r v er Ziel feſtigen herausgegeben, welcher einen ſehr zeitgemäßen Aufſatz über denSpringers Verlag) wird ſoeben ein Nachtrag zu Heft I (1888)

des Geſetzentwurfes, die Laſten der Schulunterhaltungs- iſch. u. Wangeamt: 8 12 u. 2—6 Uhr. Botan. Garten: 83—-12 „Eiſenbahnverſand von Kohlen und okes im Ruhrbezir

D. U. 2 7 S t tne menpflichtigen zu erleichtern, in einer r Wang Weiſe erreicht u. 1—6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung: während u 1887 W
werde. Als einen ſolchen gerechten
es in erſter Linie erachten, wenn der Staat die zur Mauergaſſe 6 b
Erleichterung der Schullaſten beſtimmte Summe in

c ir u. A., daß im Ruhrbezirk dieaßſtab würden ſie Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt Verpflegungsſtation I. für wir u e örderung von Kohlen und Kokes vonFremde Peiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimatb W r ſten vor der Verſtaatlichung)
auf nicht weniger als 2535253 im Jahre 1887, alſo um 57,7

gleichmäßigen prozentualen Zuſchüſſen zu den Schul M. Sing- 4k Pittwgc rig

e 0 e S US. eld.laſten der Verpflichteten zur Vertheilung brächte.“
Win Chor J wWidnleg den Arbeitstag betru

ocent geſtiegen iſt. Die durchſchnittliche Wagengeſtellung für
den re 1879: 5527 Wagen 1887: 8427 Wagen;

ilbelmſtr. 51. die höchſte Wagengeſtellung war 1879 am 18. November 6935
Sodann wird beſchloſſen eine Petition im Sinne der

gefaßten Beſchlüſſe auszuarbeiten, Magdeburg übernimmt
dies. Zu etwa nothwendig werdenden weiteren Schritten
bei dem Herrn Staatsminiſter v. Goßler ſollen die Ver

Erfurt deputirt werden. ſchweine geſtreckt.

a- Rammelburg, 6. Februar.viere hielt Herr Amtsrath Zimmermann Venkendorf in ver 2613250 t im Jahre 1886 auf 3119240 t,

z i i i vorgeeter von M r m ad i Woche eine mehrtägige Jagd ab. Am Dienstage wur im Jahre 1887 vermehrt. Jn einer Beilage zu demtreter von Magdeburg, Halle, Halberſtadt, uſen und We Siſchtine an e darauf olgenden Tagen drei Wild dachten Aufſatz wird die s

Wagen, 1887 am 17. December 10351 Wagen und unter Hinzu
rechnung der Wagen für ſonſtige Güter, als Erze, Eiſen u. ſ. w.W el am welkurger Re 3 11 82 Wagen. Der Kokesverſand allein hat ſich von

d. h. um über 19 pCt.

r r erwelcher, wie ſchon die vorſtehenden wenigen Zahlen b en
in bedeutendem Umfange von Jahr zu Jahr geſtiegen if.,

e r icdſt 5 ngeachtetAus aller Welt. bildlich dargeſtellt. Ein anderes Bild zeigt, daß uz z en Jahren,eeeeeeeecceeeeeenneeeeeeeeeee rbezüglich der Verleihung des ſchwarzen Adlerordens bekun Zeiche Anleihen u Stüigaätienen; 2 7 namen V z gen funden Walenmeſigel mehr ind mer
dete, iſt aus einem Königlichen Schreiben vom 23. Januar 1844 eder re en 4 bahnen, ſo nd e re Stealseiſe bahn Verwaltung es ver
fe a g. n e r In et Wehen das Polen a e ſener bie ſtete geſteigerten Anſprüche der Verſender mehr
entlicht wurde. Daſſelbe lautet: „An den General der Jnfan- v. Et. etsterie Herrn von Aſter, hier. Berlin, den 23. Januar 1344. es J uso7 und mehr zu r r e tet henLieber General! Am Ordenstage habe ich zwar Gelegenheit z Magdeburger Angem, Serſig Spſenihofts Act. 645.00 695 Andeutungen i 7 u ſabe ſelbſt zu erſehen
gehabt, Sie mit wahrer Freude als Genoſſen unſeres höchſten p. St. à 300 M. r t u 00 z eſſanten Einzelheiten aus dem tze ſel rOrdens zu begrüßen, ich fand aber nicht Zeit und Ort, das do e lege 180 —s Der aus der Filiale der Weimariſchen Bank aporoge
was unmittelbar damit zuſammenhängt, zu beſprechen. Sie do. Hagel Verſicher. Aetien v. St. à 1500 gangene „Dresdener Bankverein a t n vorw
wiſſen, daß dem Herkommen gemäß der Ritter des ſchwarzen wo r e e e erſten Geſchäftsjahr, 7 Dividende zur Vertheilung vorz
her nun 7w r ung v a 13 71 74 7 7 ſchon Trotha-Sennewitzer Actien-Ziegelei-Geſell-

m zwar lange nicht allein durch Jhre Verdienſte, liert n ver i i 873 gegründeten Genicht allein durch die Werke in Stein und Fels, die M. vollgezahlt ſchaft. Der Aufſichtsrath der im Jahre 1872 gearid

J ä ä r Generalverſammlung die Vertheilung einerJhren Namen den ſpäteſten Geſchlechtern erzählen werden, oseé ſog ſellſchaft ſchlägt der Generalveſondern insbeſondere durch Jhren Dienſtdrang in Staat und Actien Brauerei NeuſtadtMagdeburt! 13i 223.00 S Dividende von 1623 (wie im Vorjahre) b r J
Heer den Rang eines gewöhnlichen Ritterbürtigen weitüberſchritten. ne s Bergwerks-Actien 27 7 hppnngen vor. Die Production iſt bedeuten e vorMit einem Wort: der Adel war ſchon da, das gelbe Vand iſt r c e lbſatz ein ſotter geweſer re e et erfnur oben darüber gekommen. Daſſelbe iſt ein Pedant, aber kreuz- FTiſengießerei und MaſchinenFabrik Rienburg gen Jahre durch eine zwei z g 150 000
an und ihm zu Liebe müſſen Sie ſchon das von mit in den ger z iſi Scn 54 a ſeit r a g n bereits ca.Kauf, nehmen. Sie haben ſich's auf liebenswürdige Art Diner nene Ga cicn 5 alſo die Hälfte des Actiencapitals, auf.

gende ha el u tet ten a. I. en.Pedant fordert noch mehr, und das iſt der wahre Gegen o. au u. CreditbankAktie 7 uſtande dieſer Zeilen. Der ſchwarze Adler adelt ein aſes do. Bergwerks Aktien 7 7 ind behufs Ermöglichung des uſtandelommens einer neuen

b d J S do. do. Stamm Priorit.Aet 15 s 30 ni d J alleGeſchlecht. Jch weiß nicht, wie Jhre Kinder über ſolche Standes do rivatbank-Actien 4 onvention übereingekommen, bis zum 30. Juni d. J. aſachen denken ob ſich bei denſelben vielleicht Standes-Vor do. traßenbahnActien e Verkäufe an Kaliſalzen aller Art mit Einſchluß der
urtheil Standeserhö gegenſ i do. Theater Actien 222 l x 206.50 G für die Zeit über Ende December 1888 hinaus unterlaſſen undurtheile der Standeserhöhung, entgegenſtemmen. Meine Bitte J marie conſolidirte Bergwerks: b ur 5i miſt nun, liebſter College in aquila, daß Sie ſolche Vorurtheile, Maſchinenſabrit Buckan Actien 2 bis zu erſterem Zeitpunkt auch aller anderen Maßnahmen
bekämpfen, ja ſiegreich als Vater und Ritter überwinden, denn Sächſ. Thür. Vraunkohlen Verwert auf dem Markte, welche denſeben für die T von Ende De-
Sie machen nun einmal bon gré mal gré Jhr Geſchlecht für Sudenburger M ihigenf 14 S 7 zember dieſes Jahres ab ſtörend beeinfluſſen könnten, enthalten
ſeine ganze Dauer zu einem Ritterbürtigen, und das mußten Mog derer gueleereſſgruie n et zu wollen. Auch die Chlorkaliumfabriken ſind dieſem Ueber

i do. o. 7 l 108.90 G einkommen beigetreten.Sie wiſſen und das hab' ich Jhnen nun geſagt und dabei bleibt's
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Köpfe blutig. Aber wir a n Frauen in dienender Stellung, ohne Zuflucht,
ohne Schutz wir ſind machtlos und rechtlos! Jch gefiel, ich erregte die
Neugier, ich wurde begehrt, und ich fühlte, daß ich Weib ſei und

nicht nur meinen Trotz, meinen Hochmuth, ſondern auch mein heißes
Blut zu bekämpfen hatte. Jch machte mich unmöglich, wie ſie es nannten,
nicht in einer, in zehn Familien! Da verſuchte ich es garnicht mehr. Jch
hatte mich feſt gehalten in allen Verſuchungen, weil ich das Recht auf eine Zu
kunft nicht aufgeben wollte, für die ich mich von Natur geſchaffen glaubte. Jch
hatte Alles entbehrt, was meine Seele nöthiger brauchte, als Luft und Licht.
Jch wollte frei ſein, ich wollte herrſchen, ich wollte mich rächen an der Niedrigkeit
des Männervolks. Und ich wollte auch Weib ſein, glänzen, Leidenſchaften erwecken,
um ſie nach meinem Belieben zu verachten oder zu erwidern! Jch glaubte Talent
zur Sängerin zu beſitzen. Jch hatte mich jämmerlich überſchätzt man lachte
mich aus. Da verſuchte ich es endlich mit der Operette; aber auch da wollte es
nicht beſonders glücken. Es gab zu viele meines Gleichen auf franzöſiſchen
Bühnen. Ich fiel nicht auf, wahrſcheinlich, weil ich zu anſtändig war. Aber
ich konnte nicht anders, die Gemeinheit meiner Umgebung widerte mich an ich
war weniger frei denn je, weil ich nur die Freiheit hatte, gemein zu ſein wie ſie

und dazu war ich noch nicht reif!“
Sie hielt inne und richtete ſich auf. Jhre Mienen erhellten ſich, ja ſie

lächelte, als ſie dem immer noch ſtummen Rudolf zurief: „Sind Sie dabei ein
geſchlafen mein Alter? Sie dürfen mich wieder anſehen. Jch komme nun gleich
zu Jhnen!“

Er wandte ſie ihr zu und ſteckte ihr die Hand entgegen, zog ſich aber gleich
wieder zurück und ſagte mit drolliger Reſignation: „Ach beg your pardon
man ſoll nicht shake hands machen. Alſo bitte, kommen Sie zu mir!“
Und Adriane fuhr fort: „Hier in Berlin ging endlich mein Stern auf. Das

Publikum läßt ſich hier viel gefallen. Es merkte mir an, das ich weit her ſei,
und ich ſpreche das Deutſche mit einem ganz fremden Aecent wunderliches
Volk, dieſe Deutſchen, beſonders hier im Norden: ſie ſind außer ſich vor Ent
zücken, wenn man ihre Sprache mißhandelt! Der Beifall der Berliner hat mir
zehr wohlgethan ich glaube ſelbſt, daß ich ſeither etwas leiſte in meiner Kunſt,
welche keine iſt. Hier fand ich die Gelegenheiten, Bekanntſchaften zu machen, wie
ich ſie brauchte. Leſen Sie nur alle die ſchönen Namen auf den Viſitenkarten da!
Die gute, kleine Fürſtin lud mich ſogar in ihr Haus ein, der Prinz bemühte ſi
auffallend um meine Gunſt, zehn Andere desgleichen und dennoch hielt
mich ſtreng zurück und ſpielte die lächerliche Rolle einer tugendhaften Operetten
ſängerin! Jch war feige geworden durch die affreuſen Erfahrungen meiner Theater
zeit! Dieſe deutſchen Edelleute erſchienen mir harmloſer als ihresgleichen in
anderen Ländern, obwohl ich ihnen nichts Beſſeres zutrauen wollte! Jch wußte
nicht, wie ich mit ihnen d'ran ſein würde, ich zögerte und konnte keinen Entſchluß
faſſen bis zu dem Tage, wo Sie mit Jhrer Pflaumenkiſte erſchienen. Oh die
Jdee war genial! Und wie Sie nun gar am andern Tage wiederkamen und mir mit
dem größten Ernſt von der Welt erklärten, Sie hätten die Abſicht, ſich für mich
zu ruiniren, da hätte ich Sie auf der Stelle umarmen können aber Sie ſehen
garnicht ſo aus, als ob Sie das Bedürfniß hätten, umarmt zu werden. Sie ſind
ein self made man, als ſolcher habe ich ſchon die größte Achtung vor Jhnen
Sie ſind der naivſte Mann, der mir je vorgekommen iſt, und darum fühle ich
deutlich, daß man Ihnen nichts vorlügen darf. Sehen Sie, lieber Freund, darum
habe ich Jhnen auch das Alles geſagt! Ich werde jetzt meinen Salon der elegan
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ten Herrenwelt öffnen. Man ſoll ſich in guter Form und doch sans géne bewe
gen bei mir, Politik, Kunſt und Liebe plaudern, man ſoll mir die Schuhſpitzen
küſſen, und ſich für mich zu Grunde richten dürfen und Jhre Anweſenheit,
mein getreuer Eckardt, ſoll den Styl in die Geſellſchaft bringen, und ſoll mir
einen Halt geben. Wollen Sie das für mich thun?“ Der freundliche, bittende
Blick ihrer großen dunklen Augen machte Adriane in dieſem Augenblick ſo
ſchön, daß ſie einen Heiligen hätte verführen können.

Aber Rudolf ließ ſich nicht hinreißen, ſondern erwiderte ganz bedächtig:
„Man wird Sie meine Geliebte nennen!“

„Glauben Sie, daß mich das kränken könnte nach Allem, was ich Jhnen
vertraut habe? Und wenn die Leute die Wahrheit ſagten ſie lächelte
ſchelmiſch zu ihm auf.

Da endlich thaute ihm das Herz auf. Ach, es war doch ein wonniger Troſt
für den verwundeten Stolz ſeiner Seele, daß dieſes ſelbſtherrliche, welterfahrene
Weib ſich freiwillig vor ihm neigte, ihn allein theilnehmen ließ an ihrem tiefen
Leid, wie an ihren Träumen von Glück und du ſprang auf, heiß ſchoß
ihm das Blut in's Hirn, er zog ſie empor und ſe oß ſie feſt in ſeine Arme, ſo
feſt, daß ihr beinahe der Athem verging. Sie ließ es gern geſchehen. Sie fühlte
es wohl in dieſen ſtarken Armen, ſie ſpürte nicht nur die Kraft ſeiner Sehnen,
ie fühlte auch zugleich die ganze Wucht ſeines Charakters, und es war ihr, wie

allen geiſtesſtarken Frauen, eine Wonne, ſich einmal ſchwach zu empfinden.
Jetzt ließ er ſie los, um ihr in's in zu ſehen, und dabei glitt ſein Blick
an ihr herab und bemerkte, daß ſie, die ſtolze Adriane die Tochter
der ſerbiſchen Excellenz, ja noch immer in dem albernen Männeranzug ſteckte.
Sonderbar ſein kurzer Rauſch war mit eins verflogen. Es ſchien ihm lächer
lich und unwürdig zugleich, daß er ſolch Bürſchchen in Sammetjäckchen und gelben
Stulpenſtiefeln wie eine wahrhaftige Geliebte an ſein Herz drücken ſollte. Jhre
ganze Erzählung, die ihn wirklich ergriffen hatte, erſchien ihm plötzlich als von
höchſt zweifelhafter Glaubwürdigkeit. Er ärgerte ſich über Adriane wie über ſich
ſelbſt und aus den glühenden Liebkoſungen, zu denen ſein überſtrömendes Mit
gefühl ihn hatte hinreißen wollen, wurden nichtsſagende Phraſen des Troſtes und
billige Schmeicheleien.

Hätte das ſeltſame Weib mit den wunderbaren Augen in Frauenkleidern da
vor ihm geſtanden in dem höchſt einfachen Morgenrock, in welchem ſie ihn ſchon
ein paarmal empfangen hatte, wer weiß, ob nicht das Glück des Augenblicks
Worte auf ſeine Lippen gelockt hätte, die vielleicht ſeine ganze Zukunft jämmerlich
über den Haufen gerannt haben würden.

Adriane merkte ſofort, daß ihn irgend etwas aus der Stimmung geriſſen habe,
und ſie vermied es mit feinem Jnſtinkt nach der Urſache zu fragen. Sie machte
ſich am Schreibtiſch zu thun und ſagte leichthin: „Jch habe Prinz Führingen
heute die frohe Botſchaft angekündigt, daß ich fortan für ihn und Jedermann,
der in der geſellſchaftlichen Form hier Eintritt ſucht, zu finden bin. Bringen Sie
doch auch einmal den dicken Major mit, von dem Sie mir ſo viel Prächtiges
erzählten. Den kleinen Lerſen habe ich auch gebeten.“

„So? Soll er für ſeine dreizehn Bongets endlich belohnt werden? Haben
Sie ihn ſelbſt geſprochen
„DJa, ich traf ihn heute bei der Fürſtin; er machte mit ſeiner Mutter und
ſeinen beiden Schweſtern dort Beſuch. Kennen Sie ſeine Schweſtern

„Jch glaube, ich habe ſie einmal geſehen bei einem Bazar.“ Er ſagte

Vodie nicht k

halten für
Manufa
Manufact
Preis pro

Fran

3

u

8echi

M
h

Vorzüc
mit Van

Car

Meine

empfehle
nur gute

erigli
nildefte

er

3
7

t



r

S

Ialle alV.

S e e

Schwarze Cachemires
Reinwollener Schuss und baumwollene Zwirn-Kette,

e doppeh vreit, Meter 1,00,

doppelt breit, Meter 2,00. I,s0.

e

S extra schwere Marken, aus bester „Reiner Wolle m x
S doppelt vreit, Meter Von

90 und J 33
Schwarze reinwollene Cachemires

nur reelle feingaköperte Fabrikate in ächt blauschwarz und tiefschwarz,
1,50 und

Schwarze Double-Cachemires

S

S

e

v 2

Geſchäftshaus für Damen-Moden
„Zur Forelle“BVcke Kleinschmieden und Grosser Schlamm,
empfiehlt für die bevorstebende

„Neuheiten““

Rayé-Bahia ete.

I. 20.
Duchesses, Satins-Imperäals

an.

in reicher Auswahl.

Halle aS.

Sochwarze reinwollene Fantasiestoffe

Crépe-Livorno, Caro-Florida, Rips-Bona, Rayé-Melousine,

Unverfälschte Seiclenstoffe
„Garantie für Reine Seide“

Ripse, Merveilleux, Cachemires, Satins-
Meter von

e e e

weite Beilage zu 33 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 8. Februar 1888,

2.,00 an,
Faquets,
Tü cher (7206

Gesiontsmasken,
l Nasen, Bärte, Narrenkappen, Co

Stlon-Touren-Orden, Sehneevbüälle.
Größtes Lager, beſte Bezugsquelle für

Vereine, Gaſtwirthe und Private. [7146

BD) C. F. hitter, HIallo aß.

Wiechtig für Damen
Von Fanen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unterlage,

Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen,
halten für Halle und Umgegend in beſter Güte allein Lager: die Tapiſſerie-
Manufactur von M. E. Mitilacher, gr. Ulrichſtr. 58; die Tapiſſerie
Mannufactur n. Pgſamentenbanviyng von Otto ofmann, Reunhänſer I.
Preis pro Paar 50 3 Paar 1 40 43, Wiederverkäufern Rabatt. [7089

Frankfurt a O. im Februar 1888. Robert v. Stephani.
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i i.E. Leutert, h v ſt

len e äulen, Fenſter, Treppen
Piserne Viehbarrièren S J
liefere nut Prei rReichhaltige e Ojähr. ecialität.

PDäüngerstreumaschinen

e der neuesten Constraction, D. R. Patent angem. Dö

von [7207Ehricht Schlender,
alle aS.,Wachererstrasse 30 und Bernburgerstrasso I.

Mariazeller Magen-Tropfen,
vortrefflioh wirkend vel allen eiten Magoens.

h Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendemBlähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolßk, Magentatarrh, Sodbrennen,
m von Sand und Gries, übermäßiger h eruge Gelbſucht,
r Se en, Kopfſchmerz (falls er vom Magen rt), Magen-igkeit oder See Ueberladen agens mitS R. re Würmer-, Leber u. ämorrhoidalleiden.
ei aſche ſammt 80 P. z che Mk. 1.40.tet andt d I Apotheker un Brady, remsier (Mähren).

Boa a ler M en Tropfen ſind kein Ge Limmittel. Die Beſtands theile J bei jedem ar in der Gebrauchsanweiſung angegeben. o

ſener du Echt zu haben in faſt allen Apotheken.
Jn Halle in den Apotheken. Jn Eisleben in der JwenApotvele,

h Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel. [683
Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen zmit önrie uß empfiehlt täglich friſch

och, Kerrenſtratze

Fluss- u- Seekischhandlung.
Meine vollſtändig rein geſottenen Grosser Schlamm 10 b. im Hof

j t empfint u. e npfiehlt friſchen Zander,I o 6150 Schel n Por sen zu billigſten
empfehle ich bei billigſten Preiſen in Preiſe im Hoffinann.
nur guter und getrockneter Waagre. Kalkwe Ah ramtes apan

Spe- liefern be t gebrannten Stucttaizittt: Kali- Pettgeife, Bau und T ve Ken, wie 531 ucker-
7 deſte Seife zum Waſchen der fabritkalk nd ehe Kalkſtein ie zu
inder und vorzügtt chfte Raſirf eife. billigſten Tagespreiſen. [6609

22 Br. G. Fuuhbert,o uard Kobert. Oberamt Schraplau,

S 00 Werner Gd.
24. 6r. Ulrichstrasse 24.

empfehlen t frisch ein-
treſfend: [7247kein Thäring, Tafelbutter

in ſ ſchwerwichtigen Stücken,

a 0 r.Die Malz- Frracr- Prapararo
Malz-Extract und Caramellen

Huste N iehtvon L. H. Pietsch Co. in Breslau.
Engros à Plasche Mk. 1, 1,75 und 2,50.
Caramellen nur in Beuteln (niemals
lose) à 30 und 50 Pfg. Nur echt, wennauf jeder Flasche und jedem Beutel dieso

Schutzmarkoe steht. [7202Bezogen baben von uns: in Halle MI.Waltsgott, in Landsberg Paul Weber, in Tat J. Or-
tolph r. in Querfurt Rob. Raunhardt, in Hettstädt Emil
Hiülpert, in Belgern J. Schraplau, in N. Clobicau Ed. Neubert.

Dankschreiben. Ihr Malz-Extract mit der Schutzmarke
„„Huste- Nicht hat meinen Kindern bei deren Keuchhusten Vortreff-
liche Dienste geleistet und den Schleim auf der Brust ausgezeichnet ge-löst, sage Ihnen daher meinen besten Dank.

Rubrberg (Rheinpreussen) 1886.
Wilh. Bongard.

Kaiser Wilhelms-Ialle,
r Mittwoch,

den S. Februar I888,
Großartigſter

I
m Ueberzeugung i wahr! S

Grosse räsentvertheilunmg.
W Anfang 7? Uhr.

Vorverkauf bei Steinbrecher Jasper, à Billet 50 Pfg.

an der Kaſſe 75 P. 7255F. u
I T es RestaurantWilhelmstrasse 14.

Heute Mittwoch und folgende Tage [7241d Bockbierfeſt und Speckkuchen. De

Lüke's Hötel und war at.
Magdeburgerstrasse.

Heute, Mittwoch, den S. Febr un

erugsr ſener u.
n

Weisode, farbige
l. altdentsche
Oefeni. grosser

Auswahi,
Kochmaschin.
etc. Repara-

turen prompt.

Hart
e I IIe a S.,a Tee Wuthererſtt, 59.

[6289

Ackerwalzen,
dreitheilige, auch mit Gerüſten und

Beſchlag liefert [7188Zimmormeiſter Voigt
in Aken a Elbe.

RlIeg. neue Damen-MasKera,Herren u. Damen-Jockey, höchſt eleg-
E. Wernicke, Schmeerſtr.

7214

Victoria Theater.
Mittwoch, den 8. Februar 1888.Des Nächſten Hausfrau.

Hierauf:Guten Morgen Herr Fiſcher.
[7242

Prinz Caprt.,
Heute Mittwoch, Abends 8 Nee
Operetten- u. Car-

nevalistisches Concert
der ganzen Capelle des Kgl. Magd

Füſ.-Regts. Nr. 36,

und u des afrikag-
niſchen Negers Conrert-

ſängers Mr. Rogeil.
Entré à Perſon 50 [7246

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 .4

wie bekannt. Familienbillets haben
gegen einen Aufſchlag von 15 45 Gil-
tigkeit.

Höhnstecdlt.
Sonntag, den 12. Februar

grosser Volksmaskenball,
wozu freundlichſt einladet
Entree 30 Pfg. I. Heinicke.

Masken ſind im Locale zu habe
7249

Als ſieh (astrirer
empfiehlt ſich

Eisleben. Carl Altendorg.
Lutherſtr. 14. (7230

[7243wozu frennduchſt einladet Lüke.



Zu dieſem Zwecke wird unter 2
möglichſt viele Andenken an Jhn, ſeine Familie und ſeine Freunde anzu-
ſammeln.

Das proteſtantiſche Deutſchland
dergleichen Andenken, ſei es gegen Entgelt, ſei es unentgeltlich, zu überlaſſen,
und wird gebeten, etwaige Sendungen und Zuſchriften an den mitunterzeich-
neten Bürgermeiſter WelekKer zu richten.

Risleben, den 30. Januar 1888.
Die Luther-Feſtſpiel-Commiſſion.

Delius, Königlicher Kreisbau-Jnſpector, Gottschalk, Lehrer.
Helbig. Photograph.Günther, Stellmachermeiſter.

licher Seminar-Director. J
Thurun, Lehrer. Voigzt, Zimme

Awvzſrenf.
Die gegen 5000 Mark betragenden Ueberſchüſſe des in igg Stadt

aufgeführten Luther-Feſtſpiels ſollen nach dem Beſchluſſe der FeſtſpielTheil
nehmer zur würdigen Ausſchmückung der beiden hieſigen t des
Geburts und des Sterbehauſes des großen Reformators verwendet wer

O. Riechter., Lehrer.

den.
lnderem auch beabſichtigt, in denſelben

erſuchen wir deshalb hierdurch, uns

7231

Martin, König-
Rothe, Superintendent.

rmeiſter. Welcker, Bürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Die in eng Anſtalt pro 1888/89 auffommenden Küchenabgänge, be

bfall von Speiſungsgegenſtänden, Kartoffelſchalen 2c. und
den Knochen, ſollen im Wege der Submiſſion vergeben werden.

Die Bedingungen ſind im Anſtaltsbureau einzuſehen.
Gebote hierauf ſind ſchriftlich, frankirt und verſiegelt mit der Erklä-

nung, daß die Bedingungen bekannt und angenommen ſind und mit der Be
eberlaſſung der Küchenabgänge“ verſehen bis zum

ſtehend aus dem 2

zeichnung; „Gebote auf
W 17. Vebruar er.einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offerten in

Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgen wird.
Der Zuſchlag wird nur bei ann

künlle a /S., den 6. Februar 1888. 7254Königliche Direction der Strafanſtalt.

Vormittags 9 Uhr

ehmbaren Geboten ertheilt.

An einen Klempner, Schloſſer
Tiſchler 2e. iſt in Volkmarsdorf
Leipzig ein ſchönes gut rentirendes
Wohnhaus mit großem Hof c. bei
ca. 3000 Anzahlung ſofort für
13 000 zu verkaufen. Günſtigſte Ge
ſchäftslage.
Reflectanten wollen ſich an den Be

ſitzer Reiche, Halle a S., Nie-
metzerſtr. 51I wenden. [701

Kolz Auction
über 35 Haufen pappelne Stangen
den 8. Febr. er., Vorm. 11 Uhr.

Rittergut Lochau b. Srants

Pferde- Verkauf.
Drei fünfjährige gute Pferde (Füchſe,

viel engl. Blut), eins geritten, ſind
preiswerth zu verkaufen auf [7034
Rittergut Tümpling b. Camburg a. S.

Einen fetten und einen ſprung-
fähigen Bullen, Simmenthaler Race,

verkauft t (7219Hellmuth in Nebra all.
SJunge ſprungfähige Bullen, Holländer

Abkunft, ſtehen zum Verkauf, auch zum
Vertauſch auf neumilchende junge Kühe.
auf der Domaine zu Lettin. [7025

Suche Kartoffelmehl zu kaufen. Off.
mit Preisangabe unter T. B. in der
Expedition dieſes Blattes niedersutege

3

5

Nutz
ch

I I i25 Eſchen
14 Erlen
7 Pappeln, canad. Nutz-Enden

20 Rüſtern, Buchen, Aspen und Linden
200 Stangen erſter Klaſſe, 250 Stangen zweiter Klaſſe.
Am Dienstag, den 14. Februar um dieſelbe Zeit

ca. 80 Rmtr. eichene Scheite,

ca. 70 Stogck,Abfuhrverhältniſſe günſtige.
vor Beginn der Termine bekannt gemacht.
2

ege.
Zöſchen bei Merſeburg, den 5—.

und Brennholz- Auction.
Am Montag, den 13. Februar,

von Vormittag 10
llen im hieſigen Rittergutsforſte meiſtbietend verſteigert werden:

Eichen-NRutz-Enden von ca. 0,60-1 m Durchmeſſer mit ca. 3 Feſtm.
20 ſchwächere W

Z.
S

Bedingungen werden für beide Auctionen

Uhr ab

ca. 300 Rmtr. eichene Abraum,
ca, 200 Unterholz.

Verſammlung am Oberthauer
(7197ebruar 1888.

s Taube, Förſter.
man

Der Verkauf von Ppressbraun-
o enst einen auf der Grube Nr.
10 bei Schlettau find
7237)

et mächt mehr ſtatt.

e

z preiswerth zu

Ein Transport Ostfriesische hoch-
tragende Kühe, ein Tuchtbulle, ſo-
wie Baifrische Tugochsen ſehr

Geh. nMarienstrasse Ia.

verkaufen bei [7236

Bekanntmachung.
Die Liefernng des im Etatsjahre

1888/9 auf dem Königl. Salzwerk zu
Staßfurt, ſowie auf der Braun
ohlengrube Loederburg eintreten-

wen Bedarfs an nachverzeichneten Ma-
terialien, als:
e Kl. I. Etwa 80000 kg Walz- und
geſchmiedetes Eiſen, 30 000 kg Eiſen-
Slech, 2500 Stück Schaufeln aus Stahl-
vlech, div. geſchmiedete Nägel;

Kl. II. 16000 Stück Hauenhelme
6090 Stück Schaufelſtiele:

V. 10000 kg Steinöl, 2500 kg ger.
Rüböl;

VI. 1500 kg Chylinderöl, 8000 kg
Maſchinenöl, 3000 kg Maſchinentalg,
4000 kg roh. Rüböl, 2000 kg Putz-
Heede, 3000 kg Putzwolle, 6000 kg
Seilſchmiere, 1150 kg grüne Seife;

VII. 55 000 Ringe weiße Zündſchnur,
120000 kg Sprengſalpeter;

VIII. zum Denaturiren und Ver-
vacken von Salz: 21500 kg Wermuth-
krautpulver (einſchl. für die Saline
Schönebeck), 25000 kg Eiſenoxyd, 6500
kg Seifenpulver, 2500 kg Petroleum,
200 kg Plomben, 700 kg Bindfaden;

1X. 5000 Stück Reißigbeſen:;
R. 33 Neuries Kanzlei-, Concept-

und Briefpapier, Packpapier, Acten
deckel und 25 000 Stück Briefumſchläge
ſollen im Wege der Submiſſion ver-
geben werden.

Hierzu iſt auf, Freitag den 17. Fe-
bruar d. Js. Vormittags 11 Uhr in
unſerem Regiſtraturzimmer Termin
anberaumt.

Die Angebote, zu welchen die For-
mulgre hier geliefert werden, ſowie
Proben ſind, mit der Aufſchrift „An-gebot auf Materialien verſehen, ver
ſiegelt und portofrei bis zu dem ange-
gebenen Termine an uns einzureichen.

Lieferungs Bedingungen liegen in
unſerer Regiſtratur zur Einſicht aus.

Bedingungen und Angebotsformu-
Iare können von der Unterzeichneten
gegen freie Einſendung von 1,00
portofrei bezogen werden. Bei der Ab
forderung iſt anzugeben, für welche
Materialienklaſſen die Formulare ge
wünſcht werden. [7029Zuſchlag erfolgt bis zum 9. März cr.

Königliche Berginſvpection.

Foolweiden- Verkauf.
Auf Rittergut Benkendorf bei
Delitz a B. ſtehen

1109 Schock Stangen
e 759 Schock Ho z

zum freißändigen Verkauf. [7222
Die Gutsverwaltung.

Holz-Versteigerung
21. Februar er., Vormittags 10 Uhr
e Greppin im Schlage amerſt auſe: 80 Eichen 59,5 fm, 55

irken 145 fw, 3 Erlen 1,5 fm u.27 KiefernBauſtämme 30 fw; dem
nach im Gaſthauſe zu Greppin: ca.
Scheite rm Eiche 43, Birke 4, Erle 10
(Pantoffelholz), Kiefer 19; 400 rm harte
u. 500 rm weiche Reiſer. Ferner zu
ermäßigter Taxe: 200 rw harte und
200 rm weiche Reiſer. 7224

Königl. Oberförſterei Zöckeritz.

Freigut Sücholsdorf,
eröffnet am 15. Februar Rathhaus-

asse Nr. 16 einen Laden zum
ilchverkauf, à Liter 20
Geehrten Herrſchaften welchen an

zuter Kindermilch lege iſt, hält ſichdaſſelbe beſtens empfohlen.

Der Verkauf findet Vormittag von
7--10 Uhr und Nachmittag von 56

Uhr ſtatt. [7235
Das zu Halle a/S. Hafenſtr. 6und an der ſchiffbaren Saale belegene,

im Grundbuche von Halle, Bd. 97, Bl.
3714 verzeichnete, über 3 Morgen
großeDampfschneidemühlen-

Grundstück
ſoll im Auftrage des Beſitzers durch
mich öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Terminhierzu habe ich auf den

o16. Febr. er. 3 Uhr Nachm.
in meinem Geſchäftszimmer gr. Stein-
ſtraße 64 anberaumt. Die Verkaufs-
bedingungen u. die die Realverhältniſſe
betreffenden Papiere liegen daſelbſt
zur Einſicht aus. Die Beſichtigung
des Grundſtücks kann jederzeit erfolgen.

Halle, den 14. Januar 1888.
Der Rechtsanwalt
Schüitte.

Gaſthof-Verkanf.
Der Gaſthof zur „Goldnen Sonne“,

beſtehend aus guten Gebäuden circa
18 Morgen Acker guter Lage, ſoll
Erbtheilungshalber den 20. Februar
er., Vormittag 10 Uhr im Gaſthauſe
daſelbſt verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Oechlitz, 3. Februar 1888.

5000--6000 Mk.
ute 2. Hypothek ſuche ich auf mein
ieſiges Wohnhaus aufzunehmen. Off.

bitte unter 815 Z. in der Expedition
dieſer Zeitung abzugeben. [7233

Offene und geſnuchteſ ghlene

Ein erfahrener Grubenbetriebs-
führer, der mehrere Jahre als ſolcher
beſchäftigt geweſen gegenwärtig auf
einer der größten Braunkohlengruben
der Lanuſitz mit ausgedehnten maſchi
nellen Anlagen, mit praktiſcher und
theoretiſcher Bildung, im Markſcheiden
r 33 Jahre alt und verheirathet,
ucht Umſtände halber anderweitig

e Stellung. (7174Auch iſt derſelbe im Stande, den
Betrieb auf Erz- oder Steinkohlen
gruben zu leiten

Zeugniſſe Ia. mit prima Referenzen
werden auf Wunſch ſoſort eingeſandt.

Franco Offerten wolle man gütigſt
unker R. N. 446 an die Exped. d.
Blattes einſenden.

Auf dem Rittergute Stedten bei Er
furt wird zum 1. April ein mit guten
Zeugniſſen verſehener militärfreier

weiter Verwalter
geſucht. [7221
Suche zum 1. April einen Oeconomie-
Eleven für eine Wirthſchaft mit Rüben
bau unter directer Leitung des Prin

zipals. [7217Rittergut Weſtgreußen bei Greußen
F. Schmidt.

1 theor. u. prakt. r Land-
wirth, 24 Jahre, ged. Cavalleriſt, Sohn
eines Landwirths aus der Rheinpfalz,
z. Z. auf einem mittleren Gut in
Oberheſſen ſelbſtſtändiger Verwalter,
ucht bis 1. od. 15. März in Sachſen
nderweitige Stellung. Off. unter C.
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. [7234

Lehrlings-Gesueh.
Für mein Colonialwaaren, Säme-

reien-, Ofen und Tapeten Geſchäft
ſuche zu Oſtern d. J. einen jungen
Mann als Lehrling. [7020

Güſten i A. C. F. Bonas.
Ein Müllergeſelle

findet dauernde Arbeit in der Dampf-
mühle Rittergut Bennſtedt, aber nur
zuverläſſige, mit r verſehene mögen ſich innerhalb 8 2

melden beim [7240MühlenJnſpector Negendank daſelbſt.
Für mein Colonial-, Eiſen u. Kurz

waaren Geſchäft ſuche ich per Oſtern

W 2

d. J. einen jungen Mann mit guter

m 19 7248ehrling. VLöbejün, Pr. Sachſen.
L. Riürkhold.

Wegen Verheirathung
meiner jetzigen Mamſell ſuche zum 1.
April reſp. I. Mai ein durchaus tüch-
tiges und zuverläſſiges junges Mäd-
chen, welches in der feinen Küche,
Molkerei und Federviehzucht erfahren
ſein muß. Zeugnißabſchriften nebſt
Gehaltanſprüche ſind zu ſenden an

Fran Aline Lüttich,
Rittergut Aruſtedt b. Hettſtädt.

Station Sandersleben. [7252

Für ein großes Rittergut wird zum
April oder Mai zur faſt ſelbſtſtändigen
Führung des großen Haushalts eine
in jeder Beziehung tüchtige in allen

der Landwirthſchaft erfahrene
Wirthſchafterin geſucht. Nur mit

den beſten Empfehlungen verſehene
Damen bitte, ſich mit Angabe ihrer
Gehaltsanſprüche u. Abſchriften der
Zeugniſſe zu melden unter F.
Hauptpoſtamt Halle a. S. [7212

Ein gebild. junges Mädchen aus
anſtänd. Familie, in der fein. und
bürgerlichen Züche, Plätten und
weibl. Handarbeiten erfahren, ſucht
Stelle als Stütze der Hausfrau.

Die Reyn e 'ſchen Erbe. B. C. AS9 woſtlagernd Querfurt.
[7132

Verantworſſjch e. Lehmann (Jnſerote) Haſſe F.
Expedition der Halliſchen Zeiting:

Verlag der Acliengeſeif aft
r Liſche Zatunge n Ter 6 wer rugereikerſtraße 11, geöffnet Von Aer Mals h Uhr Weihe r wetſchte ſche n

II e e e

Cigarren Fabrik ſucht Vertreter
für Halle. Angebote unter „Cigarren“
Exped. d. Bl. erbeten. [7163

Ein junges Mädchen aus gebildeter
amilie bewandert im Schneidern,

Plätten, einfachen Küche, ſowie in all en
weiblichen Handarbeiten muſikaliſch,
ſucht zum 15. April od. 1. Mai a. er.

6 Stellung. Familienzugehörigkeit Haupt
bedingung. Adreſſen unter K. F. 20
ſind an die Exp. d. „ElfterthalBoten“
zu Köſtritz (Reuß j. L.) zu richten.

Suche für, mein Wäſche u. Weiß-
wagrengeſchäft ein j. geb. Mädchen
aus guter Familie als Lernende. Re
flectantin muß auch etwas Weißnähen
können. F. A. Döring in Erfurt.

[7226

Verlaungt. Ein ſolides Mädchen,
das gut waſchen, plätten, etwas kochen
kann und Luſt hat mit einer r
ohne Kinder nach Amerika zu gehen.
Freie Ueberfahrt und hoher Lohn zu
geſichert. Anfragen zwiſchen 5—-7 Uhr.

Magdeburgerstrasse v 75
7094

Stelle Gesuech.
E. verh. Kaufmann, 32 Jahr alt,
mit ſämmtlichen Comptoirarbeiten ſowie
Löhnungsweſen vollſt. vertraut, Ia.
Referenzen, ſucht Stellung in einem
hieſ. Comptoir, gleichviel welcher
Branche. Gefl. Off. unter R. H. 100
in der Exped. d. Ztg. erbeten. [7213

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
Kochmamſells, jung. Mädchen zur
Stütze d. Hausfrau, Verkäuferin,
Köchin, Stuben, Haus u. Kinder
mädchen werden geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4. 7011
Landwirthſchaft.

Mehrere Verwalter für Hof u. Feld,
2 Volontäre u. Oekonom.- Lehrlinge
finden per ſofort u. 1 April ange
nehme Stellung durch den Land
wirth. Beamtenverein Halle a, S.
Brüderſtr. 17. [7187Kostenloser Vachweis
für die Herren Prinzipale.

Penſion für zwei 9-10 jährige
Knaben zur Vorbereitung auf das
Gymnaſium im Pfarrhaus Lengefeld
bei Sangerhauſen. [7209

Penſion für ein junges Mädchen z.
Erlernung der Wirthſchaft im Pfarr
haus Lengefeld b. Sangerhaufengg

Vermiethungen.

Laden
ofort zu vermiethen am Kuttelhof 1.
u erfragen

Herrſchaftliche Wohnung,
Nähe der Bahn, mit allem Comfort
eingerichtet, beſtehend aus 6 Zimmern,
Salon, Badeſtube u. allem Zubehör,
ſofort oder 1. April z vermiethen
Merseburgerstr. 9a. [6863

zu 500 per 1.Wohnung
April zu beziehen.

Joh. Tuber,7027)] Hermannſtr. 4.

Herrſchaftliche Wohnung per 1. April
an ruhige Miether für 510 Mk. zu
vermiethen, 3 St., 3 K., K. u. Zub.
Beſichtigung von 10--3 Uhr. Näheres
7253] Karlſtr. 1 1. Et.
Entree, 2St., K., K. 1. April zu be

ziehen gr. Schlamm 5. [7210
Ff. möblirte Wohnung Karlſtr.

4 II. 2 Zimmer, event. Pferdeſtall
und Dienerſtube z. verm. [7124

of 450H Brüdorstr., 6 J
V HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet vons-8 Uhr.
eFernſprecher 151.

Jn einer geſund geleg. Provin
zialſtadt findet ein alleinſtehender
älterer Herr bei gebildeter Dame
(Arztwittwe) vorzügliche Penſion u.
gute Pflege. Bei angenehmer Woh-
nung. Penſionspreis monatl 75 .4.
Off. sub J. G. 9078 an Rudo
Mosse, Berlin S. W. ([721

Lehrlingfür Comptoir eines en grös Ge-
ſchäfts jetzt oder Oſtern geſncht.
Sprachkenntniſſe erforderlich. Mel
ungen bef. unter P. w. 67152
Rudolf Mosse, Brüverktr

7244

Merſeburgerſtr. 30
ſind mehrere freundliche u. in gutem
Zuſtande befindliche größere und
kleinere Wohnungen per ſofort
oder ſpäter zu vermiethen. Auch
iſt daſelbſt [6981ein Niederlagsraum,
zu Werkſtellen e. paſſend,
abzugeben. Näheres

Comtoir Königſtraße 24.

t

0

2

iſcherplan 4.Siſcherplan e iös

feinsten Astrachaner Cavfar,
hochfein geräucherten 3

Rheln'achs,

Prima hollünd. Anstern,

Pommersche Güns eöbrüste,
Strasshurger Gänseleber- Abo

pasteten, pro LStrasshurger Güänseleber- 8 Die
trütkelwurst, h erſcheindiverse feinere Wutstwasren, in erſt
Apetit SIId, g. mittagsDelicaiessheringe, 5 zweiter

Lüneob. Riesen-Neunaugen,feinstes Hagdeb. Sauerkraut, d Tele
echte Teltower Rübechen,

prima italien, Dauermaronen,
frische Péripord Trüffeln,
Apfelsinen, Mandarinon

empfiehlt Julius Bethge.
Friſc Angetraſten

asanen, Waldsechnepfen,
Hasel-, Birk- u Scohneehiihner, n

Brüsseler Puten, 6
französische Poularäden, 8Vierlünder Hähnchen, undbei [7239Julius Bethge.

8 Leipzigerſtraße 2. 3

W S a ehe e3

v d das Bo Seitefahr diJ ächtes IIalI-BItraet on
Atl e

Malz-Extract-Bonbons welche
I sind keine Geheimmittel, sondern 5 die ſich

vollkommen reelle, seit 20 Jahren be- ällwährte, d. Magen wohblbekömliche Fällen
und V

tet ohne
n Mackev ArrangJ. noch hiJ ſich nidAusserst wirksam u. schleimlösend, mehr i

bei Alt u. Jung beliebt. In allen Appetit
Apotheken zu haben 5Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. erfünde!

Man verlange stets »Loeflund's«. Herr v.

[6846

Bisma

o J 0 S druckW L 6 J die Per
beſtehen

Halle aS. v verlante
Königſtraße 16. Milit?Niederlage ſpiele mes auerkanntvorzüglichenSchwediſchen des La

JagdStiefelthrans zur Conſervirung Confere
er ßer J en es lin währentFl. u. 30 43. Auch loſe.j A. Steinbach. bemertdanin,

Für 4 Mark 50 g. Seiteverſenden frauco ein 10 Pfd. Packet
feine Toilettenseife in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilchen- u. GIycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen zu
empfehlen. [6853Th. Coellen Co., Crefelòè, FüSeifen- und Parfümerien Fabrik. eine Ne

kow, he

Auction uns zu
tionen z

im Zwangsvollstr.-Verfahren.
Mittwoch, den 8. ds. verfſteigere ich

worden

wir 18
als b

1.) Vormittags 11 Uhr Geiſtſtraße an

42 ier: rem1 grüne Plüſchgarnitur, 1 Waaren gleich u
ich ſolch
Schuwa

chrank, 1 Sopha, 1 Bücherſchrank,
poilſtändiges Bett, I Veriitkow.

1 tafelförmiges Jnſtrument, 1 Re feſtgeba
gulator, 1 Spiegel, Tiſche, Stühlere. ung

2.) Mittags 1 Uhr im Gaſthof Krug Erſt 18
zum grünen Kranz“ in Cröllwitz

C.
Miürseh,

Gerichts-Vollzieher.

Wagen- Verkauf.
1 noch gut erhaltenen Leder-Lan

Nöthigu

za d
olge,Abtonn

Heſterr
tualität
für den
Herzegq
zufrie

7245)]

au r1 n ant erhaltenen Leder Jagd

wagen t Kriverkauſt um jeden annehmbaren Preis Dieſe
P. C. Demand, lauehetiit e

422 hat ſei
800 000

herſtell
anfügte
Meiſte
hatten
zu miſ
Friedri
amtlich

nen

Bangen Voglr,
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hieſigen Reigin

und auswärtigen Zeitungen. keit da
Ununterbrochen geöffnet v. 8--7 Uhr. uns ſo

Präſid
WennGutsverkauf en
wirken
Gnade

Ein Gut zwiſchen Halle u. Merſe
burg gelegen, 180 Morg. groß, ſoll
mit vollſtändigem lebend. u. todt.
r ſofort verkauft werden.
fferten unter G. R. 701 an

Haasenstein VoglerHalle a. S. [719
Zum 1. April d. J. wird für die

Braun kohlengrube Möncheber
bei Caſſel ein durchaus tüchtige
Betriebsführer geſucht. Reflectante
belieben ſich an Amtmann Güß
horn, Neuhaus b. Porsfelde, Her

anlaßt
wenn
Engla

zogthum Braunſchweig, zu wendg,


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 33
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (16)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







